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In der Verbannung
Es ist gut so, daß im deutschen Reiche ein Ereignis das

andere jagt , daß dem Krupp-Prozeß die Zaberner Vorfälle mit
allem unerfreulichen Drum und Dran auf dem Fuße folgten.
Das ist gut so, nicht etwa im Interesse des deutschen Volkes
oder derer , die es mit dem Wohl und Wehe des Staates ernst
nehmen, es ist nur erfreulich für die Staatsfeinde und Revolu¬
tionsschwärmer , die wie Insekt Honigseim aus allen Blüten
Honig sangen, sowie für unsere „Freunde " im Anslande , die be¬
kanntlich mit großem Wohlwollen den Vorgängen auf der deut¬
schen Schaubühne zu folgen gewohnt sind. Besonders Englands
Presse schaut aufmerksam über den Kanal herüber und läßt sich
jede Skandalgeschichte ans der sozialdemokratischen Presse in aller
Ausführlichkeit berichten . Wir danken dir , o Gott , daß wir nicht
find, wie die übrigen Menschen, wie die in Deutschland — so
muß der britische Z'eitungsleser denken, wenn er aus den Spalten
seines Leibblattes vernimmt , daß die Krawalle in Moabit die
Vorboten des nahen Kladderadatsches sind, daß der Brandtprozeß
die Fäulnis im Heere evident dargetan hat und daß die Vorgänge
in Zabern bewiesen, wie morsch es überall in Deutschlands Gauen
geworden ist.

Und dieweil können in England die haarsträubendsten Vor¬
fälle eintreten , können skandalöse Ehescheidungsprozeße hoher
Kreise von der sittlichen Dekadenz zeugen, können Meutereien
im Heere an der Tagesordnung sein, all das kommt dem Durch¬
schnittsengländer kaum zu Gehör oder Gesicht; er übersieht auch
die Plakate , die an allen Straßenecken von den Herrlichkeiten des
englischen Militärdienstes erzählen und jedermann znm Eintritt
einladen . Für ihn ist England die Kröne der Welt, während
Deutschland in Barbarei und Morast versunken ist. Nicht viel
besser ist es jenseits des großen Teichs. Von dort wurde letzthin
gemeldet, daß die Presse scharf das willkürliche Vorgehen des
Obersten von Reuter in Zabern gebrandmarkt habe. In gleicher
Leit entstanden in Birginien Streikunruhen.  Kurzer¬
hand ließ der Gouverneur Hunderte von Arbeitern verhaften,
steckte sie ins Gefängnis und verhängte schwere Strafen über sie.
Vuch das war ungesetzlich,  aber die amerikanische Presse
schwieg still , höhnte und spottete vielmehr über Deutschland,
haö Land der Militärwillkür . $

Wir wünschen gewiß nicht, daß die deutsche Presse in den
gleichen Fehler verfällt . Die Presse  ist dazu da. Miß stände

b ekämpfen  und beseitigen zu helfen. Aber ein Teil der
deutschen Zeitungen , besonders die sozialdemokratischen und links¬
liberalen , gefallen sich darin , systematisch Deutschland zu miß-
lreditieren und das Ausland zu loben.  Vornehmlich Eng¬
land soll das Eldorado in jeder Hinsicht sein, besonders was
Koalitionsrecht und Koalitionsfreiheit des Arbeiters anbelangt,
stnd nun denke man sich einmal folgenden Fall : In Deutschland
dricht ein Streik aus , um eine Lohnaufbesserung oder Verkürzung
der Arbeitszeit zu erreichen. Der Oberpräsident oder der Minister
lä^t. ohne daß Nennenswerte Ausschreitungen Vorkommen,. Mili¬
tär aufmarschieren , verhaftet die Gewerkschafts¬
führer  und schickt sie per Schiff nach Deutscĥ SüdWestafrika oder
^mch Kiautschou. Vollkommen ausgeschlossen wird jedermann aus-
^ufen. Gewiß vollkommen ausgeschlossen, aber nur bei uns in
Deutschland, wo angeblich das Rocht der Persönlichkeit mit Füßen
getreten wird . Ausgeschlossen aber ist es stricht in Eng-
land.  Transvaal steht umer dem Schutze der englischen Gesetze.

» Dort streikten sin letzten Monate die Bergarbeiter . Ohne lange
Lägern, wurden die Gewerkschaftsführer von der Polizei gc-

| effelt, auf ein altes Schiff geschleppt und in die weite Ferne
transportiert . Ueber die Deportierung meldete die Presse, daß
Wan den Arbeiterführern bei der Besteigung des Zuges in Jo¬
hannesburg gesagt habe, man wolle sie nach dem Basutoland
bringen , bis die Unruhen vorbei seien. Die Türen zu den Eisen¬
bahnwagen waren fest verschlossen und die Fenster mit Brettern
bbrnagelt . Man kann sich das Erstaunen der Arbeiterführer vor-
üellen, als der Zug endlich hielt und sie sich in Durban befanden,
üuf 5a§t Schiff gebracht, wurde ihnen endlich mitgeteilt, , daß
fw geradewegs  n a ch E n g l a n d i in p o r t i e r t werden wür-
rn, ohne unterwegs anzuhalten . Die zwangsweise Abgeschobenen

hatten nichts Weiter bei sich als eine Handtasche.
Das ganze britische Bürgertum hat sich bei diesem gewiß

^/cht alltäglichen .Vorgang wenig aufgeregt . Die sozialdemokra-
Üche Partei nahm eine Resolution an , die im Wesentlichen besagte:

'-Die Konferenz protestiert nachdrücklich gegen die Unterdrückung
er  gewerkschaftlichen Aktion in Südafrika durch die Waffengewalt

^ud die Proklamierung des Kriegsrechts , wodurch die elcmen-
arsten britischen Bürgerrechte vergewaltigt werden —, Rechte,

, ereit  Geltendmachung , wie man dem englischen Volke erzählt
hat. den südafrikanischen Ktieg rechtfertigte . Sie drückt den Ge-

wkschaftsfjjhrern, die unter Außerkraftsetzung der ge*
"ähnlich en Gesetze verhaftet , eingesperrt und de-
.artiert  worden find, ihre Sympathie aus und beglückwünscht

zu ihrer Weigerung , freiwillig auf die Versammlungsfreiheit,
^as Recht der freien Rede und das Koalitionsrecht zu verzichten,

n" ersucht die Partei , ans eine erschöpfende Untersuchung der
^anzen Sachlage , insbesondere inbezug auf die Verantwortung

ord Gladstones, zu dringen , und , w'enn notwendig , seine Ruch-
durchzusehen; ferner soll die Untersuchung sich auch

•gg bie Frage erstrecken, wie am besten eine Wiederholung dieser

ba? ltmr  Eos - Wie würden die deutschen Genossen geschäumt
wenn so etwas bei uns sich ereignet hätte . Die unter Eng-

™ irgend einem Teile des Reiches verhindert werden kann."

lands Schutze lebenden südafrikanischen Sozialdemokraten schlagen
sanfte Töne an , sonst würde die freiheitliche britische Regierung
auch die sozialdemokratischen Führer deportiert haben.

Wie man sieht, hat die ' englische Presse alle Veranlassung,
sich mit den „barbarischen Zuständen in Deutschland" zu beschäf¬
tigen , damit der Balken inr eigenen Auge verborgen
bleibt . Der deutsche Arbeiter aber kann erkennen, daß das , was
die sozialdemokratische Presse von Engfand erzählt , mit der Wahr¬
heit sich schlecht verträgt . Und nicht besser ist es in Frankreich,
wo bekanntlich die Herren Briand und Millerand , früher Stützen
der Genossen, auf die Winzer und streikenden Bergleute schießen
ließen . _ _

Deutsches Reich
Die deutsch-englischen Beziehungen

Die Budgctkommission des Reichstags  nahm Mittwoch
den Etat für die Kaiserliche Marine in Beratung. Der Referent Abg. Dr.
Pfleger  regte an, beim. Titel Staatssekretär in eine Generaldebatte
einzutreten und zunächst das Verhältnis zn England,  sodann
die Frage der Luftflotte  zu beraten. Dem wurde zugestimmt. Staats¬
sekretärv. TirPitz  erklärte, daß die politischen Ausführungen seitens des
Staatssekretärs des Auswärtigen Amts werden gemacht werden. Was die
marinetechmsche Seite betreffe, so habe er seinen Ausführungen vom
vorigen Fahre nichts hinzuzufügen und nichts abzuziehen. Er betone, daß
die von England angebotene Relation von  16 : 10 auch heute
noch annehmbar  sei, daß dagegen der nur gelegentlich einer Wahl¬
rede erwähnte Fcierjahrgedanke nicht verwirklicht werden könne. Nach
weiteren Ausführungen hierzu betonte Staatssekretär v. Tirpitz, daß
positive Vorschläge an uns bis jetzt nicht her au ge¬
treten  seien. Geschehe dies, so würden sie sicherlich wohlwollend ge¬
prüft werden. Des loeitcren gab der Staatssekretär Ausschluß über das
Anwachsen der Marineetats  der verschiedenen Mächte in den
letzten Jahren , wobei ein sehr viel stärkeres Anwachsen bei den fremden
Staaten festzustellen sei. Hiernach haben ihre Ausgaben in den
letzten fünf Jahren gesteigert : Deutschland  um 55 Mill.
Mark ; England,  das damals schon eine doppelt so starke Flotte hatte
wie wir. um 216 Millionen, das ist um das Vierfache; ungerechnet den
noch zu erwartenden Nachtragsetat von rund 60 Millionen; /Frank¬
reich  unr 134 Millionen, das ist das Zweieinhalbfache von Deutschland;
Rußland  um 302 Millionen, das ist das Mnfcinhalbfachc, und zwar
fast nur für die Ostsecflotte.

Hierauf erklärte Staatssekretär des Auswärtigen Amts v. I a gow,
daß unser Verhältnis zu England als ein recht gutes  be¬
zeichnet werden könne. Tie Entspannung und Annäherung,
schreiten fort.  Tie Beziehungen der beiden Kabinette seien durchaus
vertrauensvolle. Der Grundton in der öffentlichen Meinung sei ein
anderer geworden als vor Jahren ? Man könne sich dem Eindruck nicht
verschließen, daß in der allgemeinen Stimmung ein gewisser Wandel
cingetreten sei. In Leiden Ländern habe die Erkenntnis an Böden 'ge¬
wonnen, daß sie in vielen Punkten und Fragen mit- und nebeneinander
arbeiten können, daß sich ihre Interessen vielfach berühren. Tic Er¬
eignisse in der letzten Zeit, die Vorgänge am Balkan und die Verhand¬
lungen in London haben manches hierzu beigetragen. In England habe
man sich überzeugen können, daß von deutscher Seite keine aggressive Po¬
litik getrieben werde. Mit England habe Deutschland daran arbeiten
können, zwischen den beiden Mächtegruppen ausgleichend zu wirken und
internationale Konflikte zu vermeiden. Daraus hätten sich gewisse An¬
näherungen ergeben. Die Beziehungen zwischen den beiden Kabinetten
seien vertrauensvoll und loyal,  von gegenseitigem Entgegen¬
kommen getragen. Es würden ferner, wie bekannt, Verhandlungen über
Einzelfragen geführt; diese Verhandlungen, die von dem Wunsche geleitet
seien, auf dem Gebiete des wirtschaftlichen und- kolonialpolst ischest
Wettbewerbs Interessengegensätze zn vermeiden, Nähmen ihren Fortgang,
seien aber noch nicht zn Ende geführt. Es seien viele Wünsche und
Gegenwünsche abznwägcn. es shielten auch Interessen anderer
Staaten  hinein. Man dürfe erwarten, daß das Ergebnis, wenn es auch
nicht gegen jede Kritik gefeit sein werde, in beiden Ländern mit B-efrie-
dignng werde ausgenommen werden. Hinsichtlich des FeicrjahreS
bestätige Staatssekretär v, Jagow , daß amtliche Vorschläge nicht an die
deutsche Regierung gelangt seien. Es scheine ihm auch schwer zn sein, einen
Weg zur Verwirklichungdes Churchillschen Vorschlages zu finden, der
übrigens seines Wissens in der öffentlichen Meinung Englands selbst
keinen besonders lebhaften Anllang gefunden habe.
Einführung des Kronprinzen in die Ztaatsveriyaltung

Wie die „Deutsche Tageszeitung " mitteilt , ist dem Vernehmen
nach der Landrat des Kreises Rügen, Frbr . v. Malt zahn,  Mit¬
glied des Abgeordnetenhauses , — wie es heißt , auf ein Jahr , —
beurlaubt worden , um den Kronprinzen in Angelegenheiten der
Staatsverwaltung und des ö s f e n t l i chen L e b e n s z n n n t er¬
richt e n, Da es sich lediglich um eine Beurlaubung des Frhrn,
p. Maltzahn handelt , kann die Niederlegnng .des Mandates nicht
in Frage kommen.

Die verunglückten ZentrumZabgeordneten
Das Befinden 'der beiden überfahrenen Zentrumsabgeord¬

neten Pfarrer Hebel  und Dechant Pütz ist erfreulicherweise
nicht so hoffnungslos , wie die ersten Meldungen befürchten ließen.
Eine Lebensgefahr  besteht bei keinem  der verunglückten
Herren , doch sind die Verletzungen des Herrn Pfarrers Hebel
ungleich ernster als die seines Amtskollegen Herrn Dechant Pütz,
Letzterer ist mit einer Verletzung am Kopf und Hautabschürfungen
davengekommen , sodaß er bereits in einigen Tagen wieder her¬
gestellt sein dürfte . Aber auch bei Herrn Pfarrer Hebel haben
sich sowohl die äußeren als die inneren Verletzungen als leichter
erwiesen, als sie anfänglich schienen. Außer Hautabschürfnngest
und Kopfverletzungen hat der Herr Abgeordnete eine Schnltcr-
quetschung erlitten ; auch scheint eine leichte Gehirnerschütterung
eingetreten zu sein. Doch sind die Aerzte auch bei ihm guter
Hoffnung.

Ausländische Fleisch- und Vieheinfuhr
Da jetzt die amtliche Statistik über unseren auswärtigen

Handel auch für Dezember vorlicgt , kann das Ergebnis der aus
Anlaß der Fleischteuerung zugestandenen Einfnhrerleichterungen
für das Jahr 1913 festgestellt werden. Die Erleichterungen be¬
standen einmal in der zugelassenen Einfuhr von Rind- und
Schweinefleisch aus Rußland sowie einigen Balkanstaaten und von
frischem Rindfleisch aus Belgien . Nach Ausweis der Statistik ist
aber im vergangenen Jahre , dem Jahr der Fleischteuerung , die
Einfuhr von Rindfleisch gegen das Jahr vorher noch zurück¬
gegangen.  1912 bezog Deutschland aus dem Ausland 358861
Doppelzentner frisches Rindfleisch, 1913 nur 302 679 Doppel¬

zentner . Ans den Balkanstaaten ist überhaupt nichts oder so
wenig gekommen, daß es nicht zur Anschreibnng gelangte . Und
aus Rußland kamen noch nicht einmal 27 000 Doppelzentner
Rindfleisch. Die Einfuhr von Schweinefleisch hat allerdings -eine
geringe Steigerung von 132103 Doppelzentner im Jahre 1912
auf 162 727 Doppelzentner im vergangenen Jahre erfahren . Dieser
Zuwachs ist aber so unbedeutend , daß er auf die Preisbildung in
Deutschland keinen Einfluß gehabt haben kann. Tie Erleich¬
terungen in der Fleischetnfuhr  haben also irgendwelchen
Einfluß auf die Versorgung des deutschen Marktes
nicht gehabt.  Etwas günstiger stellt sich die Statistik für die
Einfuhr von Vieh. Es war zngelassen, daß aus den Niederlanden
Schlachtrinder eingeführt werden , eine Maßnahme , die allerdings
nach einer Reihe von Monaten infolge des Auftretens der Maul¬
und Klauenseuche in den Niederlanden wieder aufgehoben werden
mußte ; einige Tausend Rinder sind auch tatsächlich zur Einfuhr
gelangt . Aus anderen Ländern , aus denen von jeher lebende
Rinder eingeführt wurden , steigerte sich die Einfuhr zum Teil
nicht unerheblich . Insgesamt wurden 54 850 Rinder im vergan¬
genen Jahr mehr eingeführt als 1912. Die Einfuhr von Schweinen
erfuhr dadurch eine Erleichterung , daß das für Rußland fest¬
gesetzte Kontingent , das in das oberschlesische Industriegebiet zu-
gclassen wird , erhöht wurde . Einen erheblichen Einfluß hat diese
Maßnahme bei den steigenden Preisen in Rußland nicht gehabt,
es wurden im ganzen nur 14 000 Schweine im letzten Jahr mehr
eingeführt , als sin Jahr vorher . In den letzten Monaten ist
das Kontingent für russische Schweine, wie es in dem Handels¬
vertrag festgesetzt ist, nicht mehr erreicht worden.
Jur wirksamere Durchführung des Arbeiterfchutzes

Um eine schnellere uird sachgemäßere Durchführung der Arbeiter-
schuhbestimmnngen herbeizuführen, ist vor kurzem eine Erweiterung
der Befugnisse  der mit der Beobachtung der ArbeiterschNtzbestim-
mungen betrauten Persönlichkeiten, der sogenannten Gewerbeauf¬
sicht  s be a ui t e n,  vorgenommen worden. Während ihnen bisher der
Erlaß van Verfügungen hinsichtlich der Befolgung der Vorschriften der
Gewerbeordnungnur in einem gewissen beschränkten Umfange znstand—
teilweise oblag er den Ortspolizeibehörden— ist ihnen diese Befugnis
nunmehr in vollem Umfange zugewiesen worden. Und zwar handelt es
sich hierbei um Verfügungen uns Grund der §§ 1204, 120 f Abs. 2 Md
§ 137a Abs. 3 GjO. j

Von den genannten Paragraphen gibt 120<1 die Befugnis, im
Wege der Verfügung für einzelne Anlagen die Ausführung derjenige^
Maßnahmen anzuordnen, welche zur Durchführung der in §§ 120a bis
120c enthaltenen Grundsätze erforderlich und nach der Beschaffenheit der
Anlage ausführbar erscheinen. § 120a betrifft den Schutz für Leben
und Gesundheit  der Arbeiter in Fabriken, 8 120b die Aufrecht¬
erhaltung der guten Sitten  und des Anstandes, § 120c die besondere
Fürsorge für jugendliche Arbeiter bis zum 18. Lebensjahre. § 120f
Abs. 2 gewährt die Möglichkeit, für einzelne Betriebe, in denen durch
übermäßige „Tauer der Arbeitszeit die Gesundheit der Arbeiter gefährdet
wird", Anordnungen zu erlassen, durch die Dauer, Beginn und Ende Her
zulässigen täglichen Arbeitszeit und der Pausen geregelt werden. §. 137 a
endlich verbietet die beschränkte Mitgabe von Arbeit nach Hause für Ar¬
beiterinnen und Jugendliche.

Für das Verhalten der Gewerbeaufsichtsbeamten in Ausübung ihres.
Dienstes gilt nunmehr folgendes: Die Beamten sollen, wenn sie bei ihren
Besichtigungen Ucbelstände vorfinden, deren Abstellung in der Regel
durch gütliche Vorstellungen .und geeignete Ratschläge herbeizusühren
suchen. Führt dies nicht zum Ziel, oder erscheint von Anfang an die
Anwendung von Zwangsmitteln erforderlich, so haben die Gewerbe¬
inspektorens cl b st im Wege der polizeilichen Verfügung  unter
Ausdrücklicher Bezugnahme auf die 88 120ä, 139b GO die Ausführung
der Maßnahme anzuordnen, die zur Durchführung der in 8 120a bis
120c GO enthaltenen Grundsätze erforderlich und nach der Beschaffenheit
der Anlage ausführbar erscheinen. Tie Verfügung ist dem Bctriebs-
unternehmer durch die Post mit ZustcllungSnrknnoe zuzustellen. Eine
Abschrift der Verfügung ist gleichzeitig der Ortspolizeibehörde und, wenn
sie zur Verhütung von Unfällen erlassen wird, auch der B'crnfungs-
genosfenschaft, der der Betrieb angehört, zu übersenden. Ebenso haben die
Gewerbeinspektoren, die im 8 120 k Abs. 2 und im 8 137 a Abs. 3 GO!
bezeichneten Verfügungen, wenn sie diese für erforderlich halten, selbständig
zn erlassen.

Stellen die Gewerbeinspektoren eine gesetzlich mit Strafe bedrohte
Zuwiderhandlung gegen die Arbeiterschutzbestimmnngen fest, so haben sie,
wenn nicht die Besonderheiten des einzelnen Falles eine mildere Behand¬
lung geboten erscheinen lassen, die Bestrafung herbeizuführen. Sie haben
diese, wenn es sich um einen der im 8 146 GO mit Strafe bedrohten Fälle
handelt (Fälle, in denen bei Verstößen Gelostrafen bis zu 2000 M . oder
Gefängnis bis zu sechs Monaten vorgesehen sind), bei dem ersten Staats^
anwalt beim zuständigen Landgericht und, wenn es sich um einen Her in
8 146a bis 150 GO mit Strafe bedrohten Fälle (minder schwere Fälle),
handelt, bei dem Amtsänwalte beim zuständigen Schöffengerichte zu
beantragen. Mit dem Antrag ist das Ersuchen um Uebersendnng einer
Urteilsabschriftzu verbinden. Eine Abschrift des Antrags auf Herbei¬
führung des Strafverfahrens ist in jedem Falle von dem Gewerbe¬
inspektor sogleich der Ortspolizeibehörde zu übersenden.

Nicht an die Staatsanwaltschaft, sondern an die Ortspplizeibehörde
ist der Antrag auf Herbeiführung der Bestrafung dann zu entrichten, ttmrn
es sich lediglich um eine der in 8 148, 149, ,150 und 150 a GO be¬
zeichneten Uebertretungen  handelt und anznnehmen ist, daß nur
eine Geldstrafe von höchstens 30 M . oder im Unvermögensfalle eine Hast¬
strafe von höchstens drei Tagen in Frage kommt, und daß deren Fest¬
setzung am zweckmäßigsten durch eine polizeiliche Strafverfügung zu
bewirken sein wird. J

Kleine politische Nachrichten
— Der Zentrurnsab gl S ch medd  i n g u. Gen. hat int

Abgeordnetenhause zum Etat des Innern den Antrag gestellt, die
Kölngliche Staatsregierung zu ersuchen, einen Gesetzentwurf vor-
zulegen, wonach die Fürsorge für die gemeingefährlichen
Geisteskranken,  soweit sie nicht gemäß dem Gesetze vvnt,
11. Juli 1891 den Landarmenverbänden obliegt, vom Staate zu
übernehmen ist.

— Der neue Ko m m andeur der  G a r d e ka v a l l c r i e.
Dem „Tag " znfvlge ist GeneralleutnantzFreiherr v. Richthofen,
bisher Kommandeur der Gardekavallerie -Division , in gleicher
Eigenschaft zur 6. Division in Brandenburg a. d. Havel versetzt
worden . Mit der Führung ' der Gardekavallerie -Division wurde
Generalmajor v. Pelet - 'Narbonne beauftragt , bisher Kom¬
mandeur der 30. Kavallerie -Brigade in Straßburg , der Vor¬
sitzende im Kriegsgericht gegen Oberst v. Reuter.

, ' r-- Krupps Wehr beitrag.  Kürzlich waren in dev
Presse Mitteilungen über die höchsten Beträge für den Wehr¬
beitrag enthalten . Unter anderem war auch der Wehr¬
beitrag ' der Frau Bertha Krupp v. Bohlen und Halbach als der
höchste hingestellt worden , der in Deutschland gezahlt wird . Wie
wir der „Kreuzztg." entnehmen , dürfte der Betrag , den die Firma
Krupp für den einmaligen Wehrbeitrag zahlt , sich auf etwa
6 Millionen Mark  belaufen.
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-Ausland
Die Revolution in Peru

New York , 4. Febr . Nach einer Depesche aus Lima ist
deo Präsident von Peru von Aufständischen, die unter
dem Obersten Benavides den Palast des Präsidenten angriffen,
gefangen  genommen worden.

Wie aus Lima weiter gemeldet wird , wurde der Mini  ster-
Ipräsid ent Bar ela  in einem heftigen Kampfe, der auf die
lEroberung« des Palastes des Präsidenten folgte , getötet.  Dr.
«Auguste Durand , der frühere Führer der Revolutionäre , ist Herr
des Palastes . Es heißt , daß er die neue Regierung bilden wird.

N e w h o r k, 4. Febr . Wie aus Lima  gemeldet wird , begann
der Angriff auf den Palast  stellte morgen um 4P0 Ahr.
Tausende stürzten , durch das Schießen erschreckt, auf die Straßen.
Die Soldaten erhielten den Befehl , Salven in die Luft abzu¬
geben, um Massenansammlungen zu verhindern . Ein Zivilist
wurde durch eine Kugel getötet.  In der Stadt herrscht große
Aufregung . Die Banken und Läden sind geschlossen. Der Prä¬
sident Mllinghurst wurde als Gefangener nach Calla»
gebracht, um von dort des Landes verwiesen  zu werden.

Ausstand in Mexiko
Mexiko.  4 . Febr . Der Geschäftsträger der Bereinigten

Staateil O'Shaugnessy benachrichtigte alle Fremden indirekt von
der Freigabe der Waffenausfuhr  nach Mexiko durch
seine Regierung . Biele Fremden bereiten die Wreise vor . Huerta
äußerte , er lasse O'Shaugnessy die Pässe aus diesem Anlasse
nicht zustellen. Die Freigabe des Waffenhandels würde seine,
Haltung gegenüber .den Vereinigten Staaten und den Nordameri¬
kanern in Mexiko nicht beeinflussen.

New Orleans.  4 . Febr . Nachdem die Verordnung , die
den Waffenhandel in Mexiko freigibt , veröffentlicht war , erfuhr
man , daß hier und in den Nachbarstädten 14 000 Gewehre, 15
Millionen Patronen . 60 Revolverkanonen und 4 Ma¬
schinengewehre  lagerten , um nach Mexiko d u r ch ge¬
schmuggelt  zu werden.

Der Diktator Juanschikai
Peking.  4 . Febr . Durch ein Edikt Juanschikais sind alle

Selbstverwaltungsorgane  der Provinzen bis zur Reform
der Landschaftseinrichtungen suspendiert  worden mit der Be¬
gründung , daß nach der Erklärung einiger Gouverneure die Land¬
schaften ihre Befugnisse überschritten , die Gesetze verletzten und
Mißbräuche duldeten . — Die Deputiertenwahl für die Kommission
zur Abänderung der Verfassung wird planmäßig erst in fünf
Monaten durchzuUhren sein.

Bon der Balkanhalbinsel
Herr Deniselos in Petersburg

Petersburg,  4 . Febr . Bor seiner Abreise erklärte der
griechische Ministerpräsident Beniselos  dem Vertreter der
Petersburger Telegraphenagentur , er sei von den Ergebnissen
seines Besuches in Petersburg sehr befriedigt.  Der liebens¬
würdige Empfang durch den Kaiser, die wohlwollende Haltung der
politischen Kreise und die Unterstützung«, die er in der öffentlichen
Meinung Rußlands fand , hätten ihn von dem unerschütterlichen
guten Willen Rußlands gegenüber Griechenland überzeugt.
Beniselos betone anerkennend die Unterstützung, die Rußland
in der Frage der Ae g ätsch en Inseln  Griechenland geleistet
hätte , und gedachte der moralischen Stütze, die Griechenland schon
im Jahre 1867 bei Rußland in der kretischen Frage gefunden habe.

Die Ministerpräsidenten Beniselos  und P a schi t sch
frühstückten bei dem Minister des Aeußeren . Darauf fand ein
Bankett der griechischen Kolonie zu «Ehren Beniselos statt . Abends
xeiste Beniselos nach Bukarest ab.

Die serbischen Gemeindewahlen
Belgrad,  4 . Febr . Obwohl das heute bekanntgewordene

Definitive Ergebnis der Gemeindewahlen  den Erfolg der
Regierung geringer erscheinen läßt als der gestrige Watzlbericht,
hat die Regierungspartei  zweifellos einen namhaften Wahl¬
sieg davongetragen , da sie über hundert neue Gemeinden erwarb'.
«Als politisches Novum brachten die letzten Wahlen einen Erfolg
Iber 'parteilosen Kandidaten  in 26 Gemeinden.

Aus aller Welt
Das Vermögen des Großherzogtums Hessen
D arm stad t, 3. Febr . In der heutigen gemeinsame«»

(Sitzung des Finanzausschusses «mit der Regierung wurde von dieser
auf eine Anfrage die «Erklärung abgegeben, daß infolge der neuen
IGemeindesteuergesetze und besonders der Grundsteuer sich ein Mehr
«an Vermögen um 263 Millionen Mark ergeben habe,sto daß schon
für 1913 ein Gesamtvermögen von rund fünf Milliarden vor«-
handen sei. Auch bei der Veranlagung zur Wehrsteuer dürfte sich
Infolge des Generalpardons eine «Erhöhung ergeben.

Massenmörder Wagner irrsinnig
Heilbronn,  4 . Febr . Hauptlehrer Wagner ist infolge

Beschlusses der Strafkammer im mit der könig¬
lichen Staatsanwaltschaft außer Verfolgung gesetzt und dauernd
in eine Irrenanstalt verbracht worden . — Der Beschluß der Straf¬
kammer , den Hauptlehrer Wagner in eine Irrenanstalt zu ver¬
bringen , stützt sich auf die psychiatrischen Gutachten von Professor
«Caupp-Tübingen und Professor Wvllenberg -Straßbnrg . Beide
Gutachten kommen übereinstnnmend zu dem Ergebnis , daß der
«Angeschuldigtezurzeit der Begehung der Straftaten ohne allen

Kleines Feuilleton
* «Radin Minder Land Wirtschaft.  Man sollte meinen,

daß die Landwirtschaft mit dem Rajdinnr, dessen Einfluß sich
sonst als so überaus vielseitig erwiesen hat . am wenigsten zu
tun hätte . Versuche im Laboratorium haben allerdings gezeigt,
daß die vom Radium ausgehenden Strahlen «die Keimung «und
das «Wachstum von Pflanzen ebenso wie die Elektrizität zu be¬
schleunigen geeignet sind. Von dieser Feststellung bis zu einer
praktischen Anwendung scheint aber der Schritt ein so großer zu
sein, daß man ihn schlechthin für unmöglich halten sollte. Ist
doch auch die Benutzung der Elektrizität , «die sich doch! weit billiger
beschaffen läßt , bisher «über einige größere Versuchsfelder nicht
hinausgekommen . Wie sollte man gar daran denken, Radium,
den teuersten aller Stoffe , gewissermaßen als Dünger auf die
Felder zu fahren , da man schon, abgesehen von dem hohen Preis,
nicht recht weiß, wie man die allein von der Medizin geforderten
Radiummengen beschaffen soll. Dabei handelt es sich doch immer
nur um einige Milligramm , und es wäre schon gar nicht vor¬
stellbar . was die Landwirtschaft niit so winzigen Beträgen an¬
fangen sollte. Es hat sich nun aber eine überraschende Aussicht
in anderer Richtung eröffnet . Bei der Radiumgewinnung kann
der kostbare Stoff nicht restlos aus dem Muttergestein herans-
tzezogen werden, sondern es bleiben noch 1—2 Milligramm in
jeder Tonne «zurück. Bisher sind diese Rückstände als völlig wert¬
los betrachtet worden . In einem Vortrag vor der Londoner
Society of Arts hat jetzt Butler darauf hingewiesen, daß nach
einer Reihe von Versuchen, die noch weiter verfolgt werden sollen,
schon so winzige Mengen von Radium merkliche Wirkungen auf
das Pflanzenwachstum auszuüben imstande sind. In manchen
Fällen ist eine Steigerung des Ertrages um das Dreifache oder
gar Vierfache beobachtet «worden . Daraus entsteht die Frage , ob
die Rückstände der Rädiumfabrikation mit besonderem Nutzen für
beide Teile als ein eigenartiger Dünger an die Landwirtschaft
verkauft werden könnten. Ein Versuch in größerem Maßstab sollte
damit auf alle Fälle gemacht werden . Wenn es gelingt , würde
daraus der große Vorteil einer Verbilligung der Radiumge-
jwinnung entspringen.

* Ein aus gestorbener Fluß.  Man spricht in der
«Erdkunde von ' ertrunkenen Flüssen . Als ein solcher werden bei¬
spielsweise die Meerengen der Dardanellen und des Bosporus
bezeichnet, die nach übereinstimmender Annahme früher Teile
eines Flußlaufs gewesen sind, der sich von Süden her in das
schwarze Meer ergoß , während das Aegäische Meer damals noch
picht vorhanden «war . vielmehr eine zusammenhängende Land-
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«Zweifel an chronischem Verfolgungswahn gelitten hat . Dieser
«Auffassung ist das Gericht beigetreten , indem es die volle Ueber-
zeugung erlangt , daß der Angeschuldigte seine Straftaten unter
dem Zwange einer die freie Willensbestimmnng ausschließenden
krankhaften Störung der Geistes tätig keit begangen habe, daß er
also strafrechtlich nicht verantwortlich gemacht werden könne. Eine
jabschließende Hauptverhandlung ! hätte unmöglich zu einem
«anderen Ergebnis führen können. Deshalb soll von einem Haupt-
Verfahren abgesehen und der Angeklagte dem Antrag der Staats¬
anwaltschaft gemäß außer «Verfolgung gesetzt werden. Da der
Angeschuldigte als gemeingefährlich erscheint, so ist gleichzeitig
seine Lauernde sichere Verwahrung in einer Irrenanstalt ver¬
anlaßt worden . Die Anstalt selbst ist bis jetzt noch nicht bekannt.

Tübingen,  4 . Febr . Die Ueberführung des wegen Geistes-
«gestörtheit anper Verfolgung gesetzten Massenmörders Lehrer
Wagner hat bereits in der Frühe des heutigen Tages stattgesunden.
Wagner wurde nach der Irrenanstalt Winnenden verbracht.

Verfügung an die Standesämter
Berlin.  4 . Febr . In einer Rundverfügung an die Stan¬

desämter  hat der Minister des Innern angeordnet . daß die
Veröffentlichungen über Aufgebote. Verheiratungen und Geburten
fortan zu unterbleiben  haben oder doch wenigstens be¬
schränkt werden, etwa ans die Veröffentlichung der sum¬
marischen  Zahlen ohne  Namensnennung . Es soll damit nach
«Möglichkeit verhindert werden, daß,  an die Adressen der Betref¬
fenden Anpreisungen zur Verhinderung der Volksvermehrnng ge¬
sandt werden.

Eine Petition der Bahnwärter
Berlin.  4 . Febr . Die Bahnwärter  haben soeben in

einer dem preußischen Abgeordnetenhause unterbreiteten Peti¬
tion  um die Erfüllung folgender Wünsche gebeten : 1. Erhöhung
des Gehalts und Abkürzung der Wartezeit für Erreichung des
Endgehalts ; 2. Aenderung der Bestimmungen über die pensions¬
fähige Dienstzeit ; 3. Erhöhung des Wohnungsgeldziuschnsses ans
drei Viertel des Betrages der mittleren Beamten ; 4. Abschätzung
der Dienstwohnungen nach den ortsüblichen Mietspreisen ; 5. Ge¬
währung eines Urlaubs von vierzehn . Tagen.

Verbrechen der Wahlrechtsweiber
London,  4 . Febr . In Säint Fillans , Grafschaft Perth,

sind wertvolle Möbel in «den dem Präsidenten der Antisuffragetten-
liga gehörenden Häusern verbrannt . Dies ist heute der dritte An¬
schlag von Anhängern des Frauenstimmrechts in Schot«l «nd.

Lehrerstreik in England
London,  3 . Febr . In Herefordshire beginnt heute ein

Streik von Bolksschulleyrcrn . Nicht weniger als 230 Lehrer
haben gekündigt und über 50 Schulen müsten ganz geichloisen
werden , während in vielen anderen der Unterricht aus Mangel
«an Lehrkräften eingeschränkt werden wird . Die Ursache des
Streikes liegt in den schlechten Gehaltsverhältnisfen.

Neu - Jsenbnrg,  4 . Febr . Heute nachmittag überfuhr
auf der Frankfurter Straße ein Lastantomobil einer Kolomal-
waren -en-gros -Firma aus Frankfurt das achtjährige Töchterchen
des Metzaermersters Wirth . Dem Istädchen tvurde der Schädel
eingedrückt; der Tod trat auf der Stelle ein.

Aachen,  4 . Febr . Der ans dem Kölner Festnng'sgesangnts
entwichene Marinesoldat Knie überfiel hier eine allein in ihrer
Wohnung anwesende Frau , würgte sie und raubte ihrem Manne
gehörende Kleider, die er anlegte und flüchtete. Er ist wahrfchern-
lich über die Grenze entkommen. , „ , .

Hannover,  3 . Febr . Polizciinspcktor Kautz , der tn den
«Kölner Westechungsprozeß mit verwickelt war , ist von seinem
Amte suspendiert und das Disziplinarverfahren gegen rhn ern-
jgeleitet worden . „ r r ^

Harburg« i.  R ., 4. Febr . Ende Januar stellte sich bei der
Gendarmerie Harburg der Feilenhauer Max Lommel von Rem¬
scheid mit der «Beschuldigung, er habe einen Mord begangen. Lommel
gab «an . daß er am «2. Febr . 1913 bei Höchsta. M. mit zwei Hestern
einen Arbeiter ausgeraubt und den Mann dann rn den Matn ge¬
worfen habe. Lommel wurde dem Amtsgericht Dvnauworth vor-
«geführt. Es sind Erhebungen eingeleitet , inwieweit d«ie Angaben
des «Verhafteten der Wahrheit entsprechen.

Berlin.  4 . Febr . Laut Mitteilung des internationalen
Landwirtschaftsinstituts in Rom wird die Wetzenernte in Australien
auf 3081 700 Tonnen geschätzt gegen 2 210 000 im Vorjahre.

« München,  4 . Febr . Der Unteroffizier Dell von der
bayerischen Fliegerabteilung stürzte heute vormittag aus einer
Höhe von 200 Metern in den Kasernenhof des Eisenbahnbataillons.
Er war sofort tot . ^ . „

Glasgow,  4 . Febr . In dem Schloste Werchill bet Crteff
brach heute Vormittag Feuer aus , das von Anhängerinnen des
Frauenstimmrechts angelegt worden sein soll. Der Saal mit den
kostbaren Gemälden und Möbeln ist zerstört worden . Auch ern an¬
deres in dieser Gegend gelegenes unbewohntes «Landhaus wurde
durch eine Feuersbrunst heimgesucht.

Vermischtes
* Die Wissenschaft von der Kerzenflamme.  Die

Eigenschaften einer Kerzenflamme bilden einen der ersten Gegen¬
stände, die im Physikunterricht betrachtet werden . Man sollte
daher meinen , daß es darüber längst nichts« Neues mehr zu
sagen gibt , und doch hat einer der bedeutendsten Physiker der
Gegenwart , Lord Rayleigh , kürzlich auf eine Besonderheit der
Kerzenflamme hingewiesen, nach deren Erklärung bisher über¬
haupt noch niemand gesucht hatte , obgleich sie wahrscheinlich-
schön oft genug wahrgenommen worden ist. Lord Rayleigh sagt
selbst, es habe wohl niemand je auch nur davon geträumt , daß
darin ein physikalisches Problem verborgen sein könnte. Wie oft

läche bildete, von der tzcht nur noch die Inseln übrig geblieben
ind. Viel häufiger aber sind natürlich die Fälle von ansge-
rockneten Flüssen . Man trifft oft auf Täler , die früher von
inem mehr oder weniger ansehnlichen Wasserlaus durchzogen
ewesen sein müssen, während sie jetzt völlig trocken liegen . Ein
eltenerer Fall ist es. daß auch Flüsse, die selbständig ins Meer
nündeten , völlig verschwunden sind. Einen eigenartigen Nach¬
weis dieser Art haben Ausschachtungen erbracht , die im nörd-
ichsten Teil der Irischen See bei den Arbeiten für den Bau
iner Kaimauer ausgeführt worden sind. Der Platz liegt in Sol-
way Firth . der als Grenze zwischen England uW Schottlandl
inschneidet, bei der kleinen englischen Wstenstadt Allonbh . Bei
ier Untersuchung des Meeresgrundes wurde hier die Mündung
ines ausgetrockneten Flusses entdeckt. Die Verhältnisse sind ganz
igenartig und geographisch höchst interessant . Nach der Anordnung
er Schichten und nach den ausgegrabenen Baumstümpfen ist es
Weifellos, daß hier an einer Stelle , die jetzt vom Meer bedeckt
st, ein tiefer Fluß mit steilen Ufern mündete , die mit Bäumen
ingefaßt waren . Aus diesem Befund ergeben sich ziemlich weit-
«ehende Schlüsse, Die Küste muh sich gehoben haben, so daß die
ünellen ihr Wasser nicht mehr in dieser Richtung strömen lassen
onnten , sondern anderen Wasserläufen zuschickten. Das verlassene'
Flußbett wurde dann allmählich aus gefüllt , und die Gezeiten-
trömungen an der Küste bedeckten das Gebiet der alten Mündung
«nt feinem Sand . So konnten erst genaue Nachforschungen in
Zerblndilng init Ausgrabungen das ehemalige Vorhandensein des
flusses überhaupt erweisen.

* Ein Kleinbahn - Idyll. , Zum eisernen Bestand
inserer Witzblätter gehört das Sekundärbahn -Jdhll . Mit stillem
-chmunzeln liest der an schnell dahinrasende D-Züge gewöhnte
iormalmensch jene immer wiederkehpenden Anekdoten, nach welchen
n unserer sclinellebigen Zeit aus kleinen abgelegenen Bahnen
>ie mittelalterliche Gemütlichkeit noch herrscht, die man sonst
inr aus einer anderen Kategorie von Witzen kennt, die unter
>er Rubrik „ Aus der guten alten Zeit" ebenfalls ständig in den
Vitzblättern wicderkehren . Daß es tatsächlich passieren könnte.
,aß die «Passagiere einen Eisenbahnzug buchstäblich zu schieben
,aben —das  glaubt wohl selbst d?r einfältigste Witzblattleser
licht. Derartiges ist aber nun , wie die „Wilhelmshavener Ztg ."
,u berichten weiß , dieser Tage auf der Strecke Bederkesa-Geeste-
nünde passiert — also nicht einmal auf einer Kleinbahnstrecke,
ondern auf einer Nebenbahn der Preuß .-Hess. Staatseisenbahnen.
Lori fuhr der letzte von Bederkesa kominendc Zug noch sahrplan-
näßig um 9,02 Uhr abends von der Station Debstedt ab, als
üötzlich der vielgeplagten Lokomotive der Atem ausging . Nach ein¬
händiger Fahrt hatte der Zug endlich das nicht ganz sechs Kilo¬

geschieht es nicht, daß eine Kerze von ihrem Leuchter, ans dem
sie mangelhaft befestigt war , herab auf den Boden fällt und dabei
zerbricht . Die beiden Teile hängen dann noch durch den Docht
miteinander zusammen, und sparsame Leute werden daher das
Licht nicht beiseite werfen, sondern noch weiter benutzen. _Man
kann nun leicht bemerken, was vielleicht mancher aus eigener
Erfahrung bestätigen wird , daß der Teil der Kerze unterhalb
des Bruchs viel dunkler erscheint als der obere und dunkler
als vor dem Eintritt des Bruchs . Außerdem ist eine Abstufung
in der Helligkeit der Kerze von der Flamme abwärts « bis« zn
der Entfernung von mehreren Zentimetern deutlich zu erkennen.
Man kann die Erscheinung am besten wahrnehmen , wenn der
Raunr sonst ganz dunkel ist und nur die eine Kerze darin brennt,
und noch deutlicher, wenn man das Auge vor den unmittelbar
von der Kerzenflamme ausgehenden Lichtstrahlen schützt. Man
soll jedoch keinen Kerzenschirm zu diesem Zweck anbringen , weil
dadurch die Reinheit der Beobachtung gestört wird . In diesen
einfachen Tatsachen findet Lord Rayleigh ein tiefsinniges Rätsel.
Gewöhnlich wird die Aufhellung der Kerze selbst durch das Licht
einer Reflexion zugeschrieben, aber der Physiker weist nach, daß
diese Deutung unmöglich richtig sein kann . Es kann nämlich' von
der Flamme senkrecht abwärts nur ein ganz geringer Teil des
Lichts «zur Wirkung .kommen. Die Erscheinung bei der zerbrochenen
Kerze bleibt überdies dabei ganz unbeantwortet . Dann könnte
man daran denken, daß sich das Licht von dem Kerzendocht ab¬
wärts in die Kerze hinein verteilt , aber diese Annahme setzt
nur ein noch «schwierigeres Rätsel an die Stelle des ersten.
Außerdem geschieht die Fortpflanzung des Lichts gar nicht in der
Richtung des Dochts, sondern nach allen Seiten gleichmäßig stark.
Daß diese innere Durchleuchtung des oberen Kerzenteils an einer
Bruchstelle aufhört , ist freilich leichter zu erklären , da dort der
Vorgang Eintreten muß , den man aus der Physikstunde als Total¬
reflexion kennt . Lord Rayleigh hat als echter Physiker seine Beob¬
achtungen natürlich durch Experimente cr .jeitert . Dabei stellte
es sich heraus , daß die Durchleuchtung der Kerze abwärts erheblich
verlängert «werden kann, wenn das Entweichen von Licht nach
außen hin verhütet wird . Zu diesem Zweck schloß er die Kerze in
eine spiegelnde Hülle ein. die ans vier rechteckigen Stücken von
Spiegelglas durch einfaches Zusammenkleben geschaffen wurde.
Die so entstandene Röhre «wurde derart über eine lange Kerze
geschoben, daß gerade die ganze Flamme Wer ihren oberen Rand
hinansragte . Es würde dann deutlich wahrnehmbar , daß die
Erleuchtung der Kerzenstange selbst viel tiefer ging als zuvor.
Dann hat der Forscher noch die Frage der Totalreflexion an der
Bruchstelle der Kerze durch mathematische Berechnung untersucht
und seine Erklärung dadurch als richtig erwiesen.

* Moderne «Gesellschaft. (Eine Saisonbetrachtung .)
„«Wer sich der Einsamkeit ergibt , ach! der ist bald allein !" Die
Wahrheit dieses Spruches des Harfners im „Wilhelm Meister'
kann jeder leicht nachprüfen, und mancher wird sie schon an sich
gespürt haben . Mancher , der sich so ungemein wichtig vorkam,
daß er glaubte , man werde alles anfbieten , um seines, geschätzten
Umganges teilhaftig zu bleiben, merkte bald , wie schnell die
Welt vergißt , wenn man sich nicht unverweilt um ihre Gunst
bewirbt . Darum muß . wer Einsamkeit nicht ertragen kann, Ge¬
selligkeit pflegen, mögen ihm auch die Formen zuwider sein,
unter denen dies heutzutage üblich ist. Und die meisten Menschen
sind ja so veranlagt , daß sie der lieben Mitmenschen zu ihres
sogenannten Geistes Nahrung und Notdurft dringend bedürfen,'
die Frauen noch dringender als die Männer . Einstmals suchte
man dieses durchaus achtenswerte Verlangen dadurch zu befrie¬
digen, daß man einander besuchte, traulich beisammensaß und nach
Herzenslust plauderte , und sagenhafte Berichte aus vergangenen
Tagen überliefern über solche Zusammenkünfte , daß dabei viel
tiefe und weise Worte gediegener Männer und manch anmutiger
Gedanke kluger Frauen laut geworden. Da waren damals schoss
Feste, von denen jeder hochgestimmt nach Hause ging , freilich
Feste von einer Zartheit , wie sie unseren vom harten Alltag ab¬
gestumpften Nerven kaum mehr zugänglich ist. Was wir bisher
an ihre Stelle zu setzen versuchten, hat sich alles als mehr oder
weniger verfehlt erwiesen . Die alte Form der Geselligkeit ging
weitesten Kreisen verloren , nach der neuen sind wir noch auf
der Suche. Wir haben ja unsere „Gesellschaften"«. Sie unter¬
scheiden sich von denen unserer Voreltern dadurch, daß der Haupt¬
ton dabei auf den leiblichen Genüssen liegt . Im übrigen wird
viel über ihre Langweiligkeit geklagt : da die. geladenen Personen
einander meist ganz fremd sind, ist nur die flachste Unterhaltung
möglich. Der Geselligkeit dienen solche Gastmähler daher nur rn
sehr beschränktem Maße . Ihr Zweck ist «wohl öfter der : den
Gästen zu zeigen, daß man sich's leisten kann, oder mindestens
dies vorzuspiegeln , indem das Silberzeug , das Tafelservice un«d
wer weiß alles nur geliehen ist. Dann die Bälle ! Auf ihnen
kommt ebenfalls frische, fröhliche Natürlichkeit kaum zum Durchs
bruch. denn nur y -)rnehme Steifheit ist anständig . Für den, der
sich dabei wirklich „ amüsieren " will, bleibt nichts anderes übrig,
als sich gehörig „die Nase zu begieße .t" . Von solchen Festen
kann man billigerweise nicht verlangen , daß sie den Menschen rn
reiner Freude über sich erhöhen . Weil wir uns in Aeußerlich-
keiten erschöpfen, sind wir nicht fähig zu echter Geselligkeit. Warum
können wir nicht in aller Einfachheit feiern, wenn unsere Mittet
uns keinen «Prunk erlauben ? Die Hauptsache ist oder sollte es
sein, daß Menschen, die miteinander harmonieren ^ einander an¬
genehm die Zeit vertreiben . Feste, deren nachhaltigster Eindruck
die ihnen folgende Magenstörung ist. sind nicht die rechten. Das
sind schöne, des Feierns werte Feste, wo sich der Mensch zum
Menschen findet , wo jeder die Pforten seiner Seele auftnt.

lneter entfernte Speckenbüttel erreicht ^— dann aber war 's aus.
Jetzt konnte die Maschine überhaupt nicht mehr weiter . Plötzliw
wurden Ruse laut : Aussteigen ! Schieben helfen ! — Zunächst
allgemeine Verblüffung , die sich aber dann in stürmische H.e.,?r-
keit auslöste . Eine ganze Reihe von Passagieren leistete dem
Ruf Folge und schob mit vereinten Kräften an dem Zuge-
So brachte man das wütend schnaubende Dampfroß schließlich
iviedcr in Bewegung , sodaß die Fahrt bis zur Endstation doch
noch glatt vonstatten gehen konnte. Wenn es auch etwas spm
geivorden ioar , so konnten sich die Passagiere doch mit dem er¬
hebenden Bewußtsein zur Ruhe begeben, daß, sie einen Eisenbahm
zug geschoben hatten , denn in die Lage kommt heutzutage doch
nicht mehr jeder.

* Die Ehrenlegion als Prämie für kinder¬
reiche Mütter.  Frau Theodore Amet in Paris , die Mutter
von 22 lebendigen Kindern , ist von den: Vorsitzenden «des Bundes
für kinderreiche Familien soeben dem Präsidenten Poincars
die Verleihung der Ehrenlegion vorgeschlagen worden . Der Se¬
kretär des «Präsidenten hat dem Vorsitzenden des Bundes jem
mitgeteilt , daß das Gesuch dem Ministerium des Innern zur Ver¬
anlassung des Weiteren «überwiesen worden ist. Bei dieser «Ge¬
legenheit sei bemerkt, daß zurzeit 113 französische Frauen das
Recht haben, das viel umworbene rote Band der EhrenlegroN'
die ihnen aus verschiedenen «Gründen verliehen wurde , zu traget
und der Vorsitzendes des Bundes f,ü.r kinderreiche Familien we^
mit Recht daraus hin. daß die Frau , die die vornehmste Pflicht des
Weibes so restlos erfüllt hat , wie Frau Amet, am ersten e:n
Anrecht auf den Orden der Ehrenlegion hat.

* (Schwarz - weiße „Lieb  e".) Die Würdelosigkeit manast
weißer Frauen schwarzen Männern gegenüber zeigt wieder folgende
bedauerlicher Fall . Die Usambara-Post wußte vor einiger Zeit P
melden, daß eilt deutsches Mädchen an einen „sehr geehrten und
H>errn Mambo" in Tanga geschrieben hat und diesem schwarzen Gcntlcinan
mitteilt, sie sei die „Freundin" und Braut seines Herrn Sohnes Joicpv
in Berlin. Wester bittet diese unglaubliche junge Dame den zukünftig^
Schwiegervater um seinen Segen mit der Versicherung, daß sic sich«̂
neuen Familienverbindung .„würdig erzeigen" würde. Eine Bitte ui^
ein Darlehen für die Reise nach Ostafrika sowie„herzliche Empfehlungen
an die „Frau Gemahlin" beschließen diese Epistel, die man im« erste
Augenblick für einen schlechtest Witz halten konnte. Tie deutsche Kolonw
gesellschast ist nun der Sache auf den Grund gegangen und hat leiv^
feststellen müssen, daß diese junge Berlinerin tatsächlich in einen Nsg?
vernarrt ist und ohne ihn „nicht mehr leben " kann. Daß der Vater dicje--
schwarzen Jünglings ein vollkomnim ungebildeter schmutziger Tanganeg
ist, scheint ihr unbekannt zu sein, oder cs stört sie jedenfalls in W
..Liebe" nicht. <
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Protest
des Kathol . Lehrervereins

Wiesbaden
^err Justizrat v. Eck , Stadtverordneter und Mitglied der

städtischen Schuldeputation , erklärte nach unwidersprochenen Zei¬
tungsberichten in der Stadtverordnetensitzung vom 23. Jan . 1914:

„Daß in die Schuldeputation kein katholischer Lehrer ge-
wählt wird ? Wir waren ja Esel, wenn wir einen katholischen
Lehrer in die Schuldeputation nehmen würden , ein Mitglied
des „Katholischen Lehrervereins ", der auf seiner Fahne stehen
hat : Bekämpfung der Simultanschule !"'

Gegen diese unerhörte und intolerante Aeußerung legen wir
hierdurch laut und öffentlich Protest ein.

1. Der Rechtsanwalt Herr Justizrat v. Eck hat sich durch
obige Ausführungen in einer öffentlichen Stadtverordnetenver¬
sammlung ein so krasses Zeugnis der Intoleranz und Vor¬
eingenommenheit  gegenüber den Mitgliedern des „K. L.-V."
und ihrer Bestrebungen ausgestellt , wie es im Wiesbadener Stadt¬
parlament niemals zum Ausdruck 'gekommen ist. Die katholische
Lehrerschaft Wiesbadens , sowie die überwiegende Mehrheit der
katholischen Eltern unserer Stadt können nach dieser Aeußerung
auf eine gerechte Beurteilung durch Herrn v. Eck in Schulange¬
legenheiten , insbesondere in Personenfragen und bei der Wahl
von Lehrern , kaum noch rechnen. Die Mitglieder des „K. L.-V."
legen daher gegen Herrn v. Eck als Schuldeputationsmitglied
sowie gegen einen solchen ebenso ungehörigen wie ungerechten
Standpunkt entschieden Protest ein. Bei gerichtlichen Verhand¬
lungen würde ein Mann , der sich in dieser Weise voreinge?-
nommen zeigt, als befangen  abgelehnt ; bei 'Wahlen zur städti¬
schen Schuldeputation dürfte man wohl dasselbe erwarten.

2. Außer gegen die Person  des Rechtsanwalts Herrn
Justizrats v. Eck als Mitglied der Schuldeputation , die wir als
befangen bezeichnen müssen, legen wir auch gegen den Inhalt
seiner Worte entschieden Verwahrung ein.

Zunächst weisen wir es als eine Unwahrheit zurück, daß
der „K. L>V." Wiesbaden „Kampf gegen die Simultanschule aus
seiner Fahne stehen hat ." Unsere Satzungen , die jedermann zur
Einsicht zur Verfügung stehen, bieten zu diesem Vorwurfe keine
Unterlage , auch ist in unseren Versammlungen die Bekämpfung
der in Nassau bestehenden Simultanschule niemals als Zweck
unseres Vereins bezeichnet worden . Der „ K. L.--V." hat die An¬
erkennung der Königl . Regierungen bis hinauf zum Ministerium
gefunden ; zu seinen Hauptversammlungen haben Regierungen
und Kultusministerien Vertreter entsandt , und Ge. Majestät der
Kaiser pflegt die Krgebenheitsadressen des „ K. L.-V/i stets huld¬
voll zu erwidern.

In schroffem Gegensatz zu diesem Verhalten der staat¬
lichen Schulaufsichtsbehörden und unseres Landesherrn spricht
ein einflußreiches Mitglied der städtischen Schuldeputation den
Mitgliedern des „ K. L.-B " jede Befähigung zur Mitarbeit in
der Orts -Schulverwaltung ab!

Wenn die Auffassung des Herrn Justizrats zu Recht be¬
stünde, dürfte auch kein katholischer Geistlicher Mitglied der Schul¬
deputatton sein.

Das Gesetz kennt also die von dem Rechtsanwalt Herrn
Lustizrat v. Eck proklamierte Zurücksetzung der Mitglieder des
--K. L.-B/r nicht, und wir dürfen annehmen , daß , wenn auch
gußer dem mannhaften Eintreten einiger Stadtverordneten gegen
die Ausführungen des Herrn Justizrats bisher von zuständiger
î eite keine Korrektur erfolgt ist, die Mehrheit der städtischen
Körperschaften den Standpunkt des Herrn v. Eck nicht teilt.

3. Widerlegt wird die Behauptung des Herrn Justizrats
durch die Tatsachen, die den Konsequenzen  seiner Ausführun¬
gen widersprechen. Die Mitglieder des „K. L.-B." sind sich be¬
wußt, in treuer Pflichterfüllung in der Simultanschule den üb-
rigen Lehrern in keiner Weise nachzustehen, und können sich
^derzeit auf das Zeugnis ihrer Vorgesetzten Aufsichtsbehörde be¬
rufen . Vor allem bieten die Mitglieder des „U L.-V." die Garan¬
tie, daß im Sinne der Eltern die christliche Erziehung auch in
der Simultanschule ohne Störung des konfessionellen Friedens
gewährt bleibt . .

Aeußerungen wie die des Herrn v. Eck tragen große Be¬
unruhigung in den Kreis der katholischen Eltern und müssen
I^uen  die Simultanschule als bedenklich erscheinen lassen, wenn

j sie sehen, daß die mit ihnen und ihrer Mrche auf gleichem
Boden stehenden Lehrer nach den Anschauungen des Herrn v. Eck
von Wiesbaden ferngehalten bezw. rechtlos gemacht Wörden sollen;
die Eltern müssen es als ein schweres Unrecht empfinden , wenn
den katholischen Lehrern nicht einmal gestattet sein soll, der
Körperschaft anzugehören , in der die Angelegenheiten der Schule
beraten und verhandelt werden , der sie ihre Kinder anvertrauen
müssen, damit die Lehrer in Vertretung der katholischen Familie
auch deren Wünsche und Anschauungen im Interesse der Gesamt¬
heit hier geltend machen können. Die Simultanschule bedingt
auch eine Simultanität in der Zusammensetzung der Ortsschul¬
behörde. Wenn in letzterer die evangelische Lehrerschaft durch
mehrere Mitglieder ihrer Konfession vertreten ist, so ist es billig
und gerecht, daß auch die katholische Lehrerschaft darin eine
angemessene Vertretung findet.

Aeußerungen , wie die des Herrn v. E sind ferner nur zu
sehr geeignet, Reibungen in die Lehrerschaft hineinzutragen , den
konfessionellen Frieden und das einträchtige Zusammenwirken
zu stören und die Gemüter ähnlich gearteter Naturen mit Vor¬
urteil und konfessionellem Haß zu erfüllen.

Diese traurigen Folgen wünschen wir um jeden Preis ver¬
mieden zu sehen und glauben hierin uns eins  zu wissen mit der
erdrückenden Mehrheit der Katholiken Wiesbadens , wie auch mit
allen gläubigen Protestanten und der evangelischen Bevölkerung
überhaupt , die mit ihren katholischen Mitbürgern in Frieden
leben will.

Gleiches Recht für alle!
Das ist die einzige Grundlage , auf der der konfessionelle

Frieden in der Simultanschule gewahrt bleiben kann.
Katholischer Lehrerverein Wiesbaden:

Der Vorstand.

Bon Lahn und Westerwald
g- Camberg,  5 . Febr . Am Sonntag , 1. Februar , fand

im Saale des „Nassauer Hofes" unter großer Beteiligung die
Feier des Geburtstages des Kaisers durch den Vaterländischen
Frauenverein , Ortsgruppe Camberg , statt . In Verhinderung der
Vorsitzenden, Frau Dr . Fluck, eröffnete und leitete Frau Bürger¬
meister Pipberger  die Versammlung und brachte den Kaiser¬
toast aus . Dje Veranstaltung verlief in" sehr anregender Weise;
das Programm wurde exakt und gut erledigt . Besonderer Dank
gebührt für die Darbietung des hiibschen Theaterstückes den Aus¬
führenden und der Regie. Wie auch in den Vorjahren , waren
alle Teilnehmerinnen von dem Gebotenen sehr befriedigt . Mit
anerkennenden Worten iourde der Bewirtung im „Nassauer Hofe"
gedacht.

■ Limburg  a . d. L., 3. Febr . Die Kassierer der Allg.
Krankenkassen von der Lahn , Westerwald und Taunus tagten
gestern kner im Gasthaus „Zum Roseneck". Die Versammlung galt
hauptsachllch der neuer: Dienstordnung und dem Austausch von
Erfahrungen in den neuen Kassenangeleqenhesten.
, v ^ Febr . Zum Lichtmeßmarkt waren nur Ferkel
ünd Lauser rn starker Zahl ansgetrieben . Die Preise waren
Segen früher niedrig . Es kosteten 4—6wö!chentlichc Ferkel 25
ms 34 Mark , 6—lOwochentliche 34—45 Mark , Vrjähriqc Läufer
46—55 Mark das Paar . Aeltere Läufer 32 bis 48 Mark das
Stück,-Ernlegeschwerne 65—95 Mark das Stück. Der Marktbesuchwar [gering.

M o n tabau  r . 4. Febr . Zu Ende der vergangenen Woche
fand am hresraen katholl,chen Lehrerseminar die Abqcmgsprüfnng
statt , bei welcher die bischöfliche Behörde durch Domkapitular
Struth vertreten war . Won 29 Prüflingen bestanden 25.

h. Groß Holbach,  6 . Febr . Auf Mariä Lichtmeß hielt
der Gesangverein „ Cäcilia " seine diesjährige Winterfeier ab Im
Mittelpunkt stand das Ritterschauspiel „ Beatnshöhle ". Mit großer
Spannung und Aufmerksamkeit folgten die 300 Zuschauer den
Handlungen . Sämtliche Darsteller spielten in bewundernswerter
Weise ihre teils sehr schwierigen Rollen . lieber die vom Verein
zum Vortrag gebrachten Chöre war das Publikum sichtlich er¬
staunt und ließ durch reichen Beifall seine Zufriedenheit er¬
kennen. Der lustige Schwank „ Die empfindliche Frau ", sowie die
von Humor gewürzten Kuplets erzielten wahre Lachsalven. Wie
immer , so verließen auch diesmal wieder die Freunde des Vereins
in freudiger Stimmung den Saal . Auf allgemeinen Wunsch findet
am 8. Februar eine Wiederholung der Feier statt.

Bom Main und Taunus
z. Bierstadt,  4 . Febr . In der letzten Sitzung der Ge¬

meindevertretung wurde beschlossen, diejenigen Lehrpersonen , deren
Gehalt unter 2000 Mark beträgt , als Mitglieder der Ortskranken-
kasse anzumelden . Der neue Äerztevertrag wurde einstimmig an¬
genommen . Nach diesem muß jeder Haushaltungsvorstand eine
seinem Vermögen entsprechende Grundtaxe zahlen. Im anderen
Falle berechnen die Äerzte erhöhte Gebührensätze. — Zwischen
der Stadtgemeinde Wiesbaden und unserer Gemeinde herrschen
schon jahrelang Meinungsverschiedenheiten wegen Heranziehung
der Stadt zur -Zahlung von GemLindoeinkommensteuer für die

Die Katzenpfote
Roman von B. M. Croker.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Alwin Bischer.
25- Fortsetzung . Nachdruck verbotem

Zwölftes Kapitel.
. , Es mag auffallend erscheinen, daß ich mich so raD und fast

Une Kampf in diesen neuen Kreis fand, sozusagen darin nnter-
als sei ich von einem Morast verschlungen worden . Und

hielt ich mich nach immer kampfesmntig über Wasser ; mein
» ^ geiz war durchaus nicht tot , er schlummerte nur . Aber ivas

ff« mittelloses , alleinstehendes junges Mädchen, das zu stolz
eine Unterstützung zu erbitten , in Indien anfangen ? Sie

i wie eine Gefangene , der man , die Hände gebunden hat und
„U,..vergebens gegen die sich vor ihr austürmenden Hindernisse""kämpft,
wir <f^ ne  Tante war gestorben, eines raschen Todes , so schrieb
etr 11 in einem kurzen, förmlichen Briefe , der mich erst
na* re ' nachdem er nach Lohara , dann zurück zu Mrs . Evans
totvr England und ein zweites Mal nach dem Osten geschickt worden
al/ ' Ut,k den ein herzliches Schreiben Mr . Evans sowie ein
^ nzentzxI Zeugnis begleitete . Meine Tante hatte mir vergeben,
dp.-.^ uda versicherte, allein ich fühlte ans dieser steifen Anzeige
zu heraus , daß Linda sich durch diese Nachricht ihrer Mutter
für "^wts weiter verpflichtet fühlte . Diese Türe war mir also

^n̂wer verschlossen, und die der Tregar hatte ich mir mit
ö ner Hand versperrt.

folnf Eni ersten Briefe Mr . Evans war bald ein zweiter ge-
strav ^ onit er mich dringend bat , Kas Hans in der Crundall-

sofort zu verlassen, da er einen wahren Abscheu vor allen
Iran Wenn ich nun aber wirllich meine gutherzige
iw (St -' k ai:*0' die mir den Lohn für drei Monate schuldete,
toeit t Heß, so würden mir diese hundert Rupien auch nicht

^g^polfen haben . Mr . Evans hätte mir ja wohl auch Geld
als b "' - ^ er ich kannte seine Vermögensverhältnisse zu gut,

aag w) mich an seine Großmut hätte wenden mögen,
lvar v? halbes Jahr wohnte ich jetzt in Vepery, und diese Zeit
nicht nt • i besondere Ereignisse verflossen, wenn diese auch
batw persönlich betrafen . Tante Gam, das arme alte Wesen,
dciuu eines Morgens tot in ihrem Bett gefunden und sie
wit s 1Tt~ diel Aufwand begraben . Gwendoline , deren Vertrag
Nettes > avetonschule nahezu abgelanfen war , hatte sichm»t einem

inngen Kaufmann , der zugleich einem Freiwilligenregi-
angêhörte, verlobt . Fitz Alan war sterblich verliebt in die

Jahre 1906 bis 1911. Es sollen nochmals Einigüngsversuchü
Ungebahnt werden.

ll . Hoch heim,  3 . Febr . (Verschiedenes.) Am verflossenen
Freitag traf unser neuernannter Pfarrer , Herr Titularpriester
Heinr . Herborn von Dernbach, dahier ein, um sein Amt als
Pfarrer von Hochheim zu übernehmen . Am Bahnhofe wurde
derselbe mit einem Auto abgeholt und alsdann am Eingänge
zur Kirche von dem 'Herrn Pfarrverwalter , sowie dem Kirchen¬
vorstand und der Gemeindevertretung begrüßt . Alsdann wurde
er unter Glockengeläute in die Kirche geleitet , wo er nach einer
kurzen Andacht an die Gemeinde eine Ansprache richtete . Zu
dieser Einführungsseier hatten sich zahlreiche Gläubigen einge¬
funden . Möge- dre Wirksamkeit unseres neuen Herrn Pfarrers
dahier eine lange und gesegnete sein ! — Die Herrichtung eines
ständigen Marktplatzes wird gegenwärtig von der Stadtverwal¬
tung in die Wege geleitet . In der Bürgerschaft wird aus diesem
Anlasse die Platzfrage lebhaft diskutiert . Während ein Teil der¬
selben denselben auf das Gelände östlich der Stadt zwischen die
Wickerer- und Flörsheimer Straße wünscht, tritt ein anderer Teil
für das Gelände nördlich der Stadt zwischen Nordenstadter - und
Massenheimerweg ein. Die Stadtverwalntng wird Wohl nach Prü¬
fung des Für und Wider den geeigneten Platz zu finden wissen.
— Im hiesigen Wahnhof wurden jüngst im Wartesaal 1. und
2. Klasse die Polster der dort aufgestellten Sitzbänke jn rohen
Weise zerschnitten. Die Bahnverwaltung hat auf die Ermitt¬
lung des Täters eine Belohnung von 50 Mark ausgesetzt. Im
Hinblicke darauf , daß es sich hier um einen gemeinen Bubenstreich
handelt , wäre es zu begrüßen , wenn der öder die Urheber fest-
aestellt und zur Rechenschaft gezogen werden könnten. — Der
Main tragt immer noch eine feste Eisdecke, und fleißig wird auf
dieser künstlichen Brücke der Uebergang von Preußen nach Hessen
bewerkstelligt. Besonders , an den letzten Sonn - und Festtagen
war es an den Nachmittagen eine kleine Volkswanderung , welche
sich über das Eis bewegte und Bischofsheim einen Besuch' abstattete,
während von drüben zahlreiche Gälte in der Wirtschaft „Zur Main-
lnst" sich einfanden.

i . E d d er s h e i m, 4. Febr . Am Samstag beging der Krieger¬
und Militärverein bei vollbesetztem Saale im „Schwanen " seine
Kaisergsburtstagsfeier . Begrüßung durch den 1. Vorsitzen¬
den, Kamerad Fr . Mag; hielt der 2. Vorsitzende, Kamerad Joh.
Jost , die gut gefaßte und mit großem Beifall aufgenommene
Festrede. Er erwähnte darin zu Anfang , daß der Krieger- und
Militärverein nunmehr die stattliche Zahl von 100 Mitgliedern
erreicht hätte , woraus zu schließen sei, daß der nationale Ge¬
danke in Eddersheim noch nicht im Abneymen begriffen ist. Zum
^Schlüsse brachte er das Kaiserhoch aus , in das alle begeistert
einstimmten . Anschließend daran brachte Kamerad Förster Mayer
ein mit schwungvollen Worten eingeleitetes Hoch ans die Kriegs¬
veteranen (wobei er auch erwähnte , daß denselben noch in diesem
Jahre hier ein Denkmal gesetzt werden soll) und nach einem von
Fräulein Jost vorgetragenen Gedicht „Preußens Frauen ", an dieses
anschließend ein Hoch auf die Frauen ans . Während den Tauz-
pausen hielten die Kameraden Mich. Mohr , Gerb. Gauß sowie
die Gebrüder Jean , Heinrich und Gustav Kunz durch ein Theater¬
stück und komische Vorträge die Lachmuskeln der Festteilnehmer
in steter Bewegung . Während der Feier schilderte Kamerad Ph.
Schäfer die sozialen Einrichtungen im Kriegerveremswcsen , wobei
er besonders auf die Unterstützungen der Witwen und die Erziehung
Von 'Waisen in den fünf Kriegerwaisenhänsern des deutschen
Kriegerbundes 'hinwies . Ein Ansichtskartenverkauf zum Besten
der Kriegerwaisenhäuser sowie eine kleine Tombola nahmen einen
.flotten Verlauf.

h. Sindlingen,  4 . Febr . Die Automobil -Betriebsgesell-
schaft „Siveg " hatte im ersten Quartal ihres Bestehens, obwohl
sie nahezu 150 000 Personen befördert , einen Betriebsverlust von
11000 Mark.

v. Sindlingen,  4 . Febr . Jn der heutigen Gemeindever¬
tretersitzung wurde dem Lvkal-Gewerbeverein ein einmaliger Zu¬
schuß von 150 Mark bewilligt . Die Besetzung der 14. Lehrerstelle
wurde einstimmig abgelehnt . Ferner wurde beschlossen, allen Lehr¬
personen , auch den einstweilig angestellten , welche unter 2500
Mark Gehalt beziehen, in Krankheitsfällen das Gehalt auf 26
Wochen weiter zu zahlen . Von einer Versicherung der in Frage
kommenden Lehrkräfte wird also abgesehen. — Die Einziehung des
sogenannten Schulguts wird genehmigt . Dem Inhaber wird so¬
mit ab 1. April 1914 das volle Grundgehalt ausgezahlt und die
Funktionsznlage von 700 auf 1000 Mark erhöht . Dieser Be¬
schluß unterliegt noch der Genehmigung der Regierung.

h. Ob er ur se k, 4. Febr . Die Regierung hat den Aus¬
bau der hiesigen Realschule zu einer Oberrealschule genehmigt.

Brandoberndorf,  1 . Febr . Bei der gestrigen Jagd
wurden wieder fünf Hirsche erlegt und einer angeschossen. Im
Monat Januar sind 12 Hirsche in unserer Gemarkung ' erlegt
worden.

Eschbach , 8. Febr . Per den hier abgehallenen Holzvev-
steigerungen hatte das Brennholz enorm hohe Preise ; Buchen-
Scheit 34—38 Mark , Buchen-Knüppel 28—32 Mark , Eichen-Knüppel
20—26 Mark , Fichten-Knüppel 14—28 Mark , alles per Klafter.
Wellen : Buchen 18—24 Mark , Eichen 12—16 Mark per Hundert.

al . Bom Taunus,  3 . Febr . Der Gesangverein „Ger¬
mania "^ in Fkschbach verbindet mit seinem 50jährigen Jubiläum
am 13., 14. und 16. Juni d. Js . einen nationalen Gesangwett¬
streit . Das Protektorat hierfür hat Freiherr v. Vincke auf Hans
Retters übernommen . Für das Klassensingen sind nachstehende
Preise in Aussicht genommen : Kl. 1 : 1. Preis 300 Mark , 2. Preis
150 Mark ; Kl. 2 : 1. Preis 180 Mark , 2. Preis 90 Mark ; 511.3:
1. Preis 120 Mark, 2. Preis 60 Mark : Kl . 4 : (Quartettvereine
nicht über 16 Sänger ) 1. Preis 100 Mark , 2. Preis 50 Mark;
Kl. 5 : (noch nicht preisgekrönte Vereine) 1. Preis V0 Mark . Kunst-
gegenstände und Diplome kommen noch weiter zur Verteilung.
Am 15. ds . Mts . findet dortselbst der Delegiertentag statt . —
Nicht die Familie Hochschild in Frankfurt hat die Mittel für einen
eisernen 15 Meter hohen Anssichtstnrin bei Eppenhain gestiftet,
sondern der Direktor Maull in Frankfurt . — Der Volksverein

Tochter eines Eisenbahnbeamten , und da seine Werbung nicht recht
vorangehen wollte , quälte er seine Umgebung nicht wenig durch
schlechte Laune . Lola hatte , wie nicht anders anzunehmen war,
ihre Prüfung mit großen Ehren bestanden, und John war , wie
(ebenfalls zu erwarten , mit leeren Händen und in gedrückter
Stimmung zurückgckehrt, während Eulalie noch immer unent¬
schlossen unter der Schar ihrer Verehrer hin und her flatterte.

Ibrahim , der nicht abließ , ihr seine Huldigungen darzu¬
bringen , fand sich nun fast täglich als Besucher in Nummer sechzehn
ein. Bald nach dem Balle war er einmal als Gast Friedrichs , der
diesen reichen Herrn mit seiner ganz besonderen Gunst aus-
zeichuete, zum Abendessen gekommen, und da hatten wir ihm
zu Ehren großartige Vorbereitungen treffen müssen. Auf der
Tafel brannten zwei Lampen , und vem Essen wurden Süßig¬
keiten, Rotwein und sogar Büchsensalm hinzugefügt . Dazu ent¬
lehnten wir eine Menge Gegenstände von unseren Nachbarn rechts
und links . Frau Gardozos Glasschalen und Löffel, Frau Josephs
Tischtuch und Gläser , und noch viele andere Dinge mußten zum
Glanze des Hauses beitragen.

Das Entlehnen war überhaupt an der Tagesordnung in
Vepery und Blacktown. Vom Klavier bis herab zu einer Pasteten¬
schüssel, von einer Fadenrolle hinauf bis zu einem Ballkleid
liehen und entlehnten wir . Auch ich lieh fortwährend meine Sachen
aus . Wie hätte ich mich wohl von den allgemeinen Sitten ans¬
schließen können? Allerdings beschränkte ich mich dabei auf unseren
eigenen lleinen Kreis . Sv schrieb Gwendoline ihre Eroberungen
vornehmlich meiner Federboa und meinem seidengefütterten Rocke
zu, Eulalie trug meine Lieblingsbluse , und andere Sachen wurden
überhaupt als Gemeingut betxachtet. Dabei muß ich allerdings
sagen, daß mir , wenn ich es gewünscht hätte , stets dieselbe Aus¬
hilfe zuteil geworden wäre.

Daß zmu Empfang eines so vornehmen Gastes wie Ibrahim
auch ganz besonders sorgfältige Toilette gemacht wurde , läßt
sich denken. Frau Rosario fühlte sich so sehr geehrt und gehoben,
daß sie sich zu dieser Gelegenheit sogar mit einem leuchtend¬
grünen Atlaskleid schmückte, wozu sie aber einen Umhang trug,
um einen großen Riß in der Taille zu verdecken. Sie streute eine
doppelte Lage Pulver auf ihr Gesicht, ließ sich von einer ent-
lehuten Ajah das L>aar kunstvoll anfstecken, und mit etwas Ein¬
bildungskraft und gutem Willen konnte man wohl sehen, daß
die in Vepery verbreitete Kunde von ihrer einstigen Schönheit
keine bloße Sage war.

Als Mr . Ibrahims Besuche sich dann häufiger folgten,
konnten wir uns natürlich nicht immer auf der Höhe vieses
ersten Abendessens halten . Es war unvermeidlich, daß der vor- ^

nehme Gast uns auch so zu sehen bekam, wie wir wirklich waren,
das heißt , die anderen , denn ich wich ihm sorgfältig aus . Er sah
Frau gkosario in ihrem alten , fettigen Hausrock, dem sie den
Namen „Teekleid" beizulegen beliebte ; er sah, Gwendoline und
Lola mit aufgewickelten Haaren und Mardie in ihrer aller-
schmutzigsteuVerfassung . Nichtsdestoweniger folgten seine Besuche
einander mit unverminderter Regelmäßigkeit . Er holte Eulalie
zu Spazierfahrten in seinem Wagen ab, und so verhaßt ihr auch
seine Gesellschaft war , wie sie uns laut versicherte, so fuhr sie
doch mit , um die Mädchen der Nachbarschaft zu ärgern , vor
deren Häusern niemals solch vornehme Privatwagen hielten . Auch
Teegesellschaften wurden öfters auf dem dürftigen , mit Steinen
übersäten Rasen vor dem Bungalow abgehalten , wobei Ibrahim
niemals fehlte. Er brachte dann Blumen , Bücher, Süßigkeiten
und Schmuckgegenstände mit , die er alle Eulalie zu Füßen legte.

Dennoch hatte ich die ganze Zeit über im geheimen das
abscheuliche Gefühl , daß der reiche Perser in Wirklichkeit nur
meinetwegen kam. Mir galten seine Blicke, mit mir suchte er zu
sprechen, so selten ihm auch Gelegenheit dazu wurde . Ganz all¬
mählich und verstohlen schlängelte er sich unter der Maske seiner
Verehrung für Eulalie zu mir heran , und so geschickt ging er dabei
zu Werke, daß kein Mensch etwas davon merkte außssr Jocasta,
die stets auf der Lauer lag, ihre Beobachtungen machte und
hinter alles kam.

„Er kommt nur Ihretwegen ", flüsterte sie mir pines Tages
zu, indem sie mir in ihrer frechen Weise einen Puff versetzte und
mich boshaft anblinzelte . „Bis über die Ohren sei er in Sie ver-,
liebt , heißt es im Bazar und in ganz Vepery."

„Pfui , Jocasta ! Wie kannst du auf solches Geschwätz hören !"
erwiderte ich ihr zornig . „Wenn du mich etwas angingest, würde
ich dich jetzt tüchtig dnrchprügeln lassen."

„Durchprügeln ? .Ha, ha, ich bin fast Fünfzehn , und möchte
es niemand raten , mich anzufassen, obwohl jedermann sagt, Oberst
Bilters Frau bekomme von ihrem Manne heute noch Prügel .^

P
Der Monat August war gekommen. Die meisten Regiernngs-

beamten , die vornehmen Damen von Madras und wer von den
Offizieren irgendwie Urlaub bekommen konnte, war hinauf nach
den Neilgherries entflohen , während wir armen Tröpfe in dex
staubigen Ebene mühsam nach Luft schnappten. Abends kam aller¬
dings eine frische Brise vom Meere herüber , und die Sonnen-
untergänge waren unbeschreiblich herrlich — so wunderbar färben-
prächtig , wie man sie wohl nur im südlichen Indien zu sehen
bekommt.

An einem dieser schönen Abende verfiel Friedrich AugustnS
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itt Bockenhausen veranstaltete ein Konzert, dessen Reinertrag für
die Erbauung einer neuen Kirche bestiurmt wurde . — Dw Ge¬
meindevertretung in Neuenhain wählte Dr . Wichert zum Gemeinde¬
schöffen. —- Obwohl in den allmählich verlaufenden Taunus¬
hängen den Wintersaaten die schützende Schneedecke fehlte, scheinen
die Pflänzchen nicht durch Len 'starken Frost gelitten zu haben.
.Als Ursache, daß der Frost den Getreidep-flanzen keinen Schaden
gebracht hat , wird angegeben, daß der feinkrümelige Boden nur
wenig Feuchtigkeit besaß.

s I h. Unter lieb erb  ach , 4. Febr . Der Arbeiter Müller
erlitt neulich auf der hiesigen Bahn einen Unfall und sollte sich
deshalb einer Untersuchung in Frankfurt unterziehen . Er reiste
vorgestern friih nach dort ab und ist seitdem verschwunden. MüUer
hat eine Frau mit sieben Kindern.

I. Un t e r l i e d e r b a ch, 4. Febr . Der hiesige Gesangverein
»'(Germania " gab aus Anlaß fernes 50jährigen Bestehens am
Sonntagabend ein Jubiläums -Konzert . Die großen Räume des
üMleehauses " waren tatsächlich überfüllt , eru Zeichen, welche
Sympathie der 60 Sänger zählende Chor unter der Leitung seines
Dirigenten , Herrn E. Kühl genießt . Genau nach Programm bestiegen
die Sänger Punkt 8 Uhr das Podium , uM rnit einem markanten
Begrüßungschöre mit Orchester v. Karl Kern das Konzert zu
eröffnen . Aus den Übrigen Mannerchören heben wir als gut
gelungen hervor : „Zu Schuls im kleinen Friedhof " v. Angerer,
das „Rheinische Tal " von Beres und der „Seesturm " von Opladen.
Sämtliche Chöre wurden mit Kraft , Klangschönheit und feiner
»dynamischer Abtönung gesungen. Dirigent und Chor können
Mit der musikalischen Bilanz des Abends zufrieden sein. Be¬
sonderen Beifall ernteten die Harfenistin Frl . Ella Lyn er , Offen¬
bach, der Klaviervirtuose Max Jaffe und der beliebte Konzert¬
sänger Adolf Müller , beide aus Frankfurt . Letzterer verschaffte
Mit erprobtem Geschick und seiner alles bezaubernden Stimme
seinen Vorträgen : „Archibald Donglas " v. Löwe, „Der Neu¬
gierige " v. Schubert , „Gute Nacht" v. Rob. Franz und das „Stell¬
dichein" v. Schumacher die ihrem Geiste und Wesen nach charakte¬
ristische Note . Der junge Max Jaffe spielte Nocturne G-dur und
Walzer A-dur von Chopin, sowie „Waldesrauschen " und Polo¬
naise E-dur von Liszt mit gvoßer Technik und äußerst musikalsicheni
Feingefühl . Fräulein Ella Lyner ist eine Meisterin ihrer Harfe.
Ihre Vorträge : „Im Herbst" p. Thomas und „Sylphentanz " v.
Godefroid fanden gespannteste Aufmerksamkeit . Nach 10 Uhr
schloß das Konzert, und eine Polonaise brachte der tanzfrvhen
Jugend den Jubilaums -Ball.

ipt. Nied  a . M „ 4. Febr . Eine verhängnisvolle Gas¬
explosion  ereignete sich hier heute abend in der Höchster
Straße , Ecke Römerstraße . Schon seit einigen Tagen hatten die
Anwohner dieser Straße über allzu große Belästigung durch Gas¬
geruch j,u  Plagen . Die wahre Ursache des Uebels würde jedoch
nicht näher festgestellt. Heute gegen abend machte sich insbe¬
sondere aus dem Einsteigefchacht der unterirdischen Telephon¬
leitung ein ungewöhnlich starker Gasgeruch bemerkbar . Dies ver¬
leitete u . a. den 17jährigeu Fabrikschreiber Ernst Pfrüm  von
hier , mit seinem Feuerzeug an dem Wnsteigschacht der Telephon¬
leitung zu experimentieren . Plötzlich entstand eine Explosion.
Der Teckel des Schachtes flog dem Pfrüm an den Kop-k und eine
große Stichflamme schlängelte aus dem Schacht empor . Pfrüm
erlitt lebensgefährliche Verletzungen am Kopfe. Er wurde nach
Höchst ins 'Krankenhaus gebracht, wo er gegen 10 Uhr seinen
Verletzungen erlag.  Anschetueud ist infolge der Kalte der letzten
Wochen in der Leitung ein Rohrbruch' der Gasleitung erfolgt . Das
Gas^ hat sich dann in dem Schacht der Telepho-nleitung ge¬
sammelt . Durch eine unglückliche Verkettung der Verhältnisse
ist die Explosion von Pfrüm verursacht und derselben zum Opfer
gefallen . Die ,Uufallstelle wurde sofort abgesperrt . Es wäre
wünschenswert , wenn Pier stets ein fachmännischer Vertreter des
MaswerW zur Kontrolle und Revision der Gasleitung stationiert
wäre . Durch eine ständige fachmännische Kontrolle ließen sich
solche Unfälle wohl vermeiden.

h. Fransurt  a . ,M„ 4. Febr . (Das reiche Frankfurt .)
Obwohl die Frist für die Einschätzung zum Wehrbeitrag für die
Höchstbesteuerten erst in der nächsten' Zeit abläuft , konnte schon
jetzt festgestellt werden , daß hier ein versteuerbares Vermögen
von mehr als drei Milliarden Mark vorhanden ist, nahezu eine
Halbe Milliarde mehr als nach den urspriingkichen Schätzungen.
Der Beitrag Frankfurts zum Wehrbeitrag wird auf rund 45
Millionen Mark geschätzt. Das ist rund ein Fünftel des gesamten
Beitrags in Deutschland. Die im Haushaltsplan der Stadt vor¬
gesehene Mehreinnahme von einer Million Mark Einkommen¬
steuern dürfte infolgedessen bei weitem überschritten werden.

H. Frankfurt  a . M „ 4. Febr . (Sinkende Konjunktur .)
Wie fchlcPpend der Geschäftsgang in der Metallindustrie seit
Monaten ist, zeigt eine statistische Darstellung über die Zeit vom
1. Oktober bis Ende Dezember 1918. In 45 Frankfurter Werken
Arbeiteten 4000 Arbeiter mit einer Arbeitskürzung ! von insgesamt
400000 Arbeitsstunden und hatten dadurch' einen Lohnausfall von
nrehr als 200 000 Mark . Den feiernden Arbeitern wurden Unter¬
stützungen von 45 626 Mark Zuteil.

Vom Rhein
Zur Paritätsfrage

Aus dem Rheingan,  4 . Febr ., schreibt man der
'„Köln . Volkszeitung "': Gelegentlich der Beratung des Titels höhere
Lehranstalten für Obsh» und Weinbau wies der Jentrnmsabgeord-
nete Dr . Dahlem auf die Stellenbesetzung bei der bekannten
Geisenhetnrer pomologischen Anstalt , der größten in der Monarchie,
hin . Dr . Dahlem bemerkte : Ich , habe auch dem Bedauern weiter
-Kreise im Rheingan Ausdruck ' zu verleihen , daß man bisher
keinen Katholiken als höheren Lehrer an der Anstalt in Geisen-

plötzlich auf den Einfall , er wolle ein Mondfest in einem der alten,
am Abhang von Palaveram gelegenen Bungalows geben, ein
Gedanke, der natürlich mit allgemeinem Beifall ausgenommen
wurde.

Da die Stellung des Mondes kein langes Zögern zuließ,
sollte die Sache sogleich vor sich gehen. Es mochte eine Gesell¬
schaft von etwa fünfzig Personen sein, zu der auch ich' gehörte,
denn mein Versuch, mich zu drücken, war erfolglos geblieben.
Frau Rosario blieb fest, ich mußte mitgehen , weil ich ja doch, so
wenig Vergnügen hätte.

Palaveram war einst eine bedeutende Garnisonstadt gewesen,
und noch heute standen die verlassenen und zum größten Teil zer¬
fallenen Kasernen, Baracken und Bungalows an den grasüber¬
wucherten . von Feigenbäumen beschatteten Straßen . Mitten aus
der weiten Ebene ragten Pyramiden gleich zwei eigentümliche,
tausend Fuß hohe Bergkegel empor, auf deren Spitze -je ein großer
Bungalow stand. Unternehmungslustige Einwohner hatten diese
Gebäude ohne Zweifel einst in der süßen, aber trügerischen Hoff¬
nung erbaut , sich dort oben gewissermaßen im Gebirge zu be¬
finden . Bei der großen 'Entfernung von den Bazaren , der Post
und den Wasservorräten und bei dem steigenden Arbeitslöbnen
waren sie jedoch bald mit ihrer ganzen Einrichtung im Stich
gelassen worden . Die große Zahl solcher leerstehenden und voll¬
ständig eingerichteten Bungalows ist eine der unerklärlichen Eigen¬
tümlichkeiten des südlichen Indiens . Angefüllt mit seltsamen alten
Möbeln , Bildern , Lampen, Porzellan und Nippsachen stehen sie
sich selbst überlassen da und werden nur hin und .wieder bei
Picknicks oder sonstigen ländlichen Festen benützt.

Friedrich , der in Palaveram geboren war , hegte eine große
Ehrfurcht vor diesen alten Gebäuden und konnte sich auch tat¬
sächlich noch der Zeit erinnern , da eines davon vorübergehenhl
bewohnt war . Der Weg, den wir zu Fuß nach dem von ihm in
Aussicht genommenen Bungalow zurückle-gen mußten , erwies sich
nun allerdings als höchst interessant . Zwischen Palmen und
Gujavabäumen und von der Sonne versengten kahlen Abhängen
kletterten wir hinauf , bis wir endlich zu einem zwischen zwei
Anhöhen liegenden , uralten Hindutempel gelangten . Ein unge¬
heurer Feigenbaum überschattete ihn , und im Mittelpunkt des
inneren Hofes stand ein riesiges steinernes Götzenbild, eine scheuß¬
liche Gestalt auf einem seltsam geformten Pferde , das übrigens
ebensogut eine Kuh vorstellen konnte. Das ganze Gebäude , ob¬
wohl von solider Bauart , machte einen verfallenen Eindruck.

Ich war hineingetreten , um mich etwas umznsehen, als ich
plötzlich heim Klang einer Stimme neben mir erschrocken zusammen-
fuhr.

heim angestellt hat . An dieser Anstalt ist fast kein einziger
Katholik in maßgebender Stelle beschäftigt, und ich denke, daß
mir niemand in diesem Hause Unrecht geben wird , Wenn ich sage:
eine derartige Anstalt , 'die doch wesentlich mit berufen ist, unter
Katholiken zu arbeiten , sollte in etwa Parität obwalten lassem
Wir freuen uns alle, daß wir zusammen arbeiten können ; aber
anderseits muß doch darauf Bedacht gelegt werden , wenigstens in
etwa Parität obwalten zu lassen." Die Verhältnisse sind tat¬
sächlich so, wie der Abgeordnete sie schildert. Dasselbe Miß¬
verhältnis trifft man hier auch an anderen Stellen , beispielsweise
am Landratsamte Rüdesheim.

*
T. Frauenstein,  4 .Febr . Am letzten Sonntag ! hielt der

Militär - Be rein  unter starker Beteiligung der hiesigen Ein¬
wohnerschaft seine „Kaisersgeburtstagsfeier " ab. Der 1. Vor¬
sitzende, Herr Georg Hilsdorf , eröffnete die Feier und gedachte
in seiner zündenden Ansprache aller Verdienste unseres Kaisers
von seinem Regierungsantritt bis zur heutigen Stunde . — Der
unterhaltende Teil der Feier bot den Anwesenden durch kinemato-
graphische Vorführungen amüsante Stunden . Die Zwischenpausen
wurden von Herrn Georg Krück-Wiesbaden durch- hübsche Gesangs¬
vorträge ausgefüllt . Anschließend folgte Ball , welcher Jung und
-Alt in gemütlicher Stimmung lange beisammen hielt.

h. Hattenheim,  5 . Febr . (E.in Wilddieb mit Wagen.) Auf
welche Tricks die Wilddiebe verfallen , beweist ein Falk, der sich
gestern mittag zwischen hier und Erbach zugetragen hat . Ein
Fuhrwerk kam des Weges, als plötzlich in der Nähe des Marko¬
brunnens ein Schuß krachte und ein Hase die steile Böschnstg
der Chaussee hinnnterkollerte . Der Fuhrmann sprang ab und
machte sich des Hasen habhaft . Doch — das Auge des Gesetzes
wachte ! Mehrere in der Nahe weilende Jäger hatten den Vor¬
fall beobachtet und machten sich aus die Verfolgung des „fahren¬
den Jägers ", der anscheinend auf diese Weise schon länger sein
Unwesen treibt . Zwischen Erbach und Eltville wurde der „Jäger"
eingeholt und ihm Has nebst Flint ab genommen. -— Was der
„Hasenbraten " kostet, wird wohl das nachfolgende Strafmandat
perkünden.

g. M i t t e l h e i m, 5. Febr . Am nächsten Sonntag , 8. Febr .,
nachmittags findet in Mittelheim im Nikolai'schen Saale eine
Versammlung der Vorstände der kath. Jünglingsvereine (von Lorch
bis Eltville ) statt . Der Bezirkspräses , Herr Pfarrer Graes-
Biebrich, und Lehrer Roth-  Biebrich, halten die Referate . Es
wird um zahlreiches Erscheinen gebeten. — Am folgenden Sonn¬
tag , 15. Febr ., nachmittags kommen die Vorstände der Jüng¬
lingsvereine von Eltville bis Wiesbaden im Katholischen Lese¬
verein Wiesbaden zusammen.

t . Bad Aßmannshansen 'j 4 . Febr. Am Feiertag, Maria
Lichtmeß, hielt der Turnverein  seine Winterfestlichkeit, bestehend
aus turnerischen Vorführungen, Theater nnd Ball in seinem Vereins¬
lokal „Zur guten Qelle" ab. Ter Besuch war stark. Es kam zur Auf¬
führung das Drama : „'Der Fremdenlegionär". Die einzelnen Rollen
waren richtig verteilt und- wurden gut gespielt. Zwischen den 'einzelnen,
Akten wurden lebende Bilder gestellt. Zum Schlüsse sorgten zwei Einalter
für den nHmor. I

X- Lorchhausen,  4 . Februar . Sonntag -, den 8. Febr .,
nachmittags 4 Uhr, findet im Hotel „Zum Rebstock" die Gene¬
ralversammlung des Spar - und Darlehnskassenvereins , eGmuH.
statt . Die Tagesordnung bringt außer der Vorlage der Rechnung
und Bilanz u. a. einen zeitgemäßen Vortrag des Verbands-
revisors Piel über „Spareinrichtungen "- unter besonderer Berück¬
sichtigung der Heimsparkasse.

O b e r l a y n st e i n , 4. Febr . Gestorben ist in Hannover,
wohin er bei seiner Pensionierung ! von hier aus verzogen war,
Herr Steuerrat a. D . Louis Freiherr von Hammerstein -Loxten. Der
Verstorbene war etwa 15 Jahre längs beim hiesigen Zollamt
und erreichte ein Aller von 78 Jahren.

Theater »Kunst »Wissenschaft
Kurtheater

Was wir jetzt im Kurtheater zu sehen und zu hören be-
5 koMMen, erklärt zur Genü-gd, warum das Theater so schwach be¬

sucht ist. Herr v. Wendheim als Konser-encier trug ' einige Gedichte
und Aphorismen vor , die wirklich zu dumm waren , um zünden
zu können. Mit Religionsspöttereien ist es nicht getan . Was lodann
tz-esanglich geboten wurde , geht doch zu weit . Die einzelnen Künstler
wie Fräulein Wißmann und der Bassist sollten in der Tat mehr
Rücksicht auf unsere Ohren nehmen . So etwas darf man in Wies-
häben den Zuhörern denn doch nicht bieten. Was hieraus in Form
eines Skatches gegeben wurde , hätte besser den Untertitel Quatsch
erhalten . Nenn — diese Leistungen, — ein Künstler konnte noch!
nicht einmal 'seine Rolle auswendig , die Souffleuse hörte man
stellenweise besser als den Vortragenden — sind nichts für Wies¬
baden.

Dagegen waren die Leistungen von Herrn Puschacher als
Humorist und Fräulein D'Orsay , ganz beachtenswert . ' Dr . Bf.

Aus Wiesbaden
Katholische Dereinszentrale Wiesbaden

Me am gestrigen abend im „Leseverein" abgehaltene Jahres¬
versammlung nahm einen schönen Verlauf . Vertreten waren 17
Bereinigungen durch etwa 40 Delegierte . In seiner Begrüßungs¬
rede nahm Herr Stadtverordneter F i n k Veranlassung dem hochw.
Herrn Stadtpfarrer Grub er  anläßlich seiner Ernennung zum
Dekan  des Landkapitels Wiesbaden -die Glückwünsche der Vereins¬
zentrale zu übermitteln . Nach Erledigung einiger geschäftlicher

„Dies ist der Tempel des Kali. Dort drüben steht der Opser-
stein . , . Sehen Sie nur , wie abgenützt er ist. Vor vierhundert
Jahren war er in täglicher, ja stündlicher Benützung."

Die Stimme und Erklärung kam von dem mir so verhaßten
Ibrahim , der Eukalie in seinem Wagen hergesahren hatte . Wie
hatte er mich nur so rasch aufsinden können ? Als ich mich jedoch
umschaute, bemerkte ich, wenn auch in angemessener Entfernung,
Jocasta , die Spionin . Ein Erröten war bei ihrer Gesichtsfarbe
ausgeschlossen, und Verlegenheit kannte sie überhaupt nicht. Viel¬
leicht tat ich dem Mädchen aber auch unrecht , Ibrahims Er¬
scheinen konnte ebensogut Zufall sein. Ob nun aber Zufall oder
nicht — gern wäre ich länger hier geblieben, um die Seltsam¬
keiten näher anznsehen oder mir von hier aus den feuerroten
Sonnenball zu betrachten , wie er allmählich in sein purpurnes
Bett niedersank und die ganze Ebene, die Spitzen der Palmen
und Feigenbäume und das ans dem St . Thomasberge gelegene
weiße Gebäude in rosige Glut tauchte. Allein Mr . Ibrahim be¬
fand sich in meiner Nähe , und so eilte ich in atemloser
weiter , um mich unter die übrige Gesellschaft zu retten , wobei
er mir dicht auf den Fersen blieb, stets bereit , mir aus oein
unbegangenen , zwischen Gebüsch und Kaktusstränchcrn hin¬
führenden Wege, den ich emporkletterte , hilfreich beizustehen.

Das Unterhaltungsprogramm des Abends lautete folgender¬
maßen : kaltes Abendessen im Bungalow , dann Spaziergang nach
Belieben im Mondschein, Gesang und Spiele , hierauf Rückkehr
in den Bungalow und eine zweite Erfrischung vor dem Nach¬
hausegehen. Zum Glück für mich war kein Klavier vorhanden.
Das Essen verlief sehr heiter , jedermann war in bester' Stimmung
in diesem dumpfen Speisezimmer mit seinen alten Möbeln und
Gemälden , die bei niemand außer mir einer: Gedanken an ver¬
klungene Zeiten weckten. Friedrich Augnstns hatte mich zu meiner
großen Verwunderung unter seine besondere Obhut genommen.
Jetzt war nicht mehr von Armenhaus und Bettelvolk die Rede —
wie ein Ehrengast mußte ich zu seiner Rechten sitzen. Wie kam
ich nur plötzlich zu dieser Auszeichnung ? Sollte etwas von dem
Bazargeschwätz an sein Ohr gedrungen sein, oder hatte Ibrahim
ihm am Ende gar einen Wink gegeben?

Während die anderen sich nach dem Essen ins Freie be-
igaben, blieb ich hartnäckig Zwischen Frau Cardozo und Frau
Josephs sitzen, bis Ibrahim endlich doch die Geduld- verlor und
verdrießlich mit Eulalie davonging.

I Ter Mond leuchtete in strahlender Pracht,allein die Luftwurde allmählich doch recht kühl. Es war schon lange nach
Sonnenuntergang und die Glocken auf dem St . Thomasbergo

Formalien , wie : Feststellung der Präsenzliste und Verlesung des
Protokolls , erstattete der Vorsitzende den Geschäftsbericht über
das abgelaufene Jahr . In kurzen Zügen gab derselbe ein Bild
über die ersprießliche Tätigkeit der Vereinszentrale , die insgesamt
in 7 Versammlungen ihre Angelegenheiten regelte . Im Stillen
wirkend, hatte der Vorstand die Genugtuung , eine Reihe . von
schönen Erfolgen verzeichnen zu können. Mit einem herzlichen
Dank an alle diejenigen , die ihre Kräfte den Bestrebungen der
Vereinszentrale widmeten , schloß der mit Beifall aufgenommenc
Bericht. Den Kassenbericht erstattete Herr Lehrer S ö h n g e n.
Danach betrugen die Einnahmen Mk. 1133.26, die . Ausgaben
MI . 915.67, verbleibt ein Bestand von Mk. 217,59. Die von den
Herren Lehrer Han brich und Kaufmann Schweitzer  vor¬
genommene 'Kassenrevision ergab die Richtigkeit der Kassenführung,
worauf unter dem Ausdrucke des Dankes' -dem Kässierer Ent¬
lastung erteilt wurde . Die Vorstandswahl-  ergab die ein¬
stimmige Wiederwahl der „Alten ". Es setzt sich der Vorstand
wie folgt zusammen : 1. Vorsitzender : Gtadtv . Fink ; 2. Bors . :
Pfarrer Dr . Hilfrich ; 1. und 2. Schriftführer : Kaplan Tommer¬
muth und Kaplan Quirin ; Beisitzer: Lagerhalter Weingartner
und Kaufmann Knöbber. —- In einem bängeren Vortrage ver¬
breitete sich Herr Dekan Grnber über die in den nächsten Wochen
in unserer Stadt stattftndenden Missionen.  Dieselben finden
statt : vom Passtonssonntag bis Ostern und finden ihren Abschluß
durch eine große Festversammlung am Ostermontag , wobei 'Herr
Generalsekretär und Domyrediger Dr . Donders  als Fest¬
redner gewonnen ist. Als Missionsprediger wirken : in der Boni-
katiuskirche Kapuziner , in der Dreifaltigkeitskirche Benediktiner
und in der Maria Hilf-Kirche Redemptoristen . An diese erfreu¬
lichen Mitteilungen schloß sich eine recht lebhafte Diskussion.
Die beiden Punkte „Mission" und „Presse" führten eine Reihe
von Rednern vor , so die Herren- Pfarrer Dr . Hüfner , Kaplan
Quirin , Kaplan Lamai , Kaplan Schäfer , Rektor Thömmes , Lehrer
Hörle, Justizrat Laaff , Stadtverordn . Baumbach, Arbeitersekretär
Krämer , Lenz, Knöbber und Klopp. Bezüglich der Presse kam
man zur Bildung einer Neuner-Kommission, unter Leitung des
Herrn Chefredakteurs Dr . Geneke.  Herr Arbeitersekretär Krämer
berührte sodann die „Abw'anderungs -frage ", die man nicht aus dem
Auge verlieren dürfe . Herr Redakteur Et renne  wies ans eine
neue Aufgabe in der sozialen Betätigung der Katholiken hin , in
der Schaffung von Bewahranstalten  für kleine Kinder in
den dichtbevölkerten -Zentren der Großstadt . Hier gelte es', eine
Lücke in dem Kranz der sozialen Tätigkeit auszufüllen . Die mit
Wärme vorgetragenen Worte, welche die Notwendigkeit von der¬
artigen Anstalten bewies, erfuhren eine weitere Begründung durch
die Herren Stadtpfarrer Grnber  und Rektor Thömmes.  Die
aufgerollte Frage wird hoffentlich unseren „Kathol . Frauenbund "-
zur Stellungnahme veranlassen ; unter seiner Mitwirkung dürfte
die schwierige, aber dankbare Aufgabe recht bald eine zufrieden¬
stellende "Lösung finden . Mit einem kurzen Schlußwort des Mpy»
sitzenden fand die Versammlung ihr Ende.

Kathol. Kaufm. Verein
Die am Dienstag abgehallene Versammlung war gilt be¬

sucht: zwe: Neuaufnahmen konnten mitgeteilt werden. Die be¬
vorstehenden Kaufmannsgerichtswahlen waren die Veranlassung,
daß man der Monatssitzüng den Charakter eines Vortragsabende
verlieh . Herr Ganvertreter F amt er aus Frankfurt a. M. war
hierzu als Redner gewonnen . Den Vorsitz führte Herr Neunzer-
ling.  In längerer Rede verbreitete sich Herr Famker  über d:e
Bedeutung der Kaufm-annsgerichtswablen . — Die sich anscbtteßimde
Diskussion gestattete sich recht lebhaft und dürste bei jedem Be¬
sucher die Überzeugung gestärkt haben : sich gn der, Wahl zu be¬
teiligen und nur für die Liste 5 zu stimmen,

Kaufmannsgerichtswahl
Am Freitag , 6. Febr ., von vormittags 12 bis abends 8 Uh^

finden im Rathaus Zimmer Nr . 27 die Kaufmannsgerichtswahlen
statt . Die verschiedenen hiesigen kaufmännischen Organisationen
haben, nachdem Einigungsverhandlungen gescheitert sind, eigene
Listen ausgestellt , wovon 7 vorhanden sind. Es herrschte infolge¬
dessen seit geraumer Zeit schon unter den Handlungsgehilfen
eine rege Agitation für die Wahlen , woran sich auch der kathol.
kaufmännische Verein beteiligte . Letzterer marschiert unter der
Liste Nr . 5 ; wir machen die Mitglieder des Vereins im eigenen
Interesse darauf aufmerksam, recht zahlreich und schon frühzertrg
an der Wahlurne zu erscheinen, da es gewiß auch den katholischen
Kaufleuten nicht einerlei sein kann, wer sie im Kaufmannsgerrchte,
über dessen erfolgreiche Tätigkeit wir keine Worte zu verttercn
brauchen , vertritt . Die Wahlen der kaufmännischen Arbeitgeber
fanden heute von vormittags 10 bis mittags 1 Uhr statt;

Wiesbadener Lehrervereln
In Nr . 25 unserer Zeitung in dem Artikel „Me nassauiM

Simultanschule als Schule zur Knechtung der Katholiken" ist be¬
züglich des Familienfestes , dessentwegen die Königl . Regrerunü
den Wiesbadener Lehrerverein zur Rechenschaft gezogen hatte , me
Rede von einer Antwort der Königlichen Regierung „dre n#
erfreulich gewesen sein soll" . Herr Rektor W. Brridenstern , der
damalige erste Vorsitzende, schickte uns die berichtigende Er¬
klärung , „daß die Negierung (das Wort ist in der ZuschrM
unterstrichen ) in dieser Angelegenheit überhaupt kerne Anl-
wort  an mich hat ergehen lassen, auch nicht an eine andere Person
des , Wiesbadener Lehrervereins ". Es bedeutet einen Fortschrrrr,
daß Herr Rektor Breidenstein eine „bedingt ausgesprochene' Un¬
richtigkeit sofort richtig stellt, während er im vorigen Sommer
auf die in der „Rhein . Volksztg ." aufgrund von Tatsachen gegen
den Wiesbadener Lehrerverein erhobmiê Anklagen^unchristlü^

hatten bereits das Eintreffen der letzten Post verkündigt und
uns gemahnt , uns zum Heimweg zu rüsten . .

Wieder war das Eßzimmer dicht mit Menschen gefüllt , vll,
um den Tisch herumstehend, eisgekühlte Limonade tranken . Ta erst
erschienen, als weitaus die letzten, Mr . Ibrahim und Eulalle.
Sie seien ganz unten am Fuße des Berges gewesen, verlnndigm
Eulalie heiter , an einem felsigen, „schrecksich romantischem' Platze-
Sie trug die Schleppe ihres faltenreichen Kattnnllewes über de:
Arm gehängt und setzte sich nun , gierig die Hand nach dem er¬
frischenden Getränk ausstreckend, während sie zugleich die SchleM
fallen ließ.

Plötzlich stieß Frau Josephs einen ohrenzerreiß,enden SchM
aus , denn in Eulalies Schleppe aufgerollt lag — eine große
Brillenschlange . Wahrscheinlich hatte Euläsie dicht neben ihrei^
Nest ans dem Boden gesessen, und angelockt von der Wärme
menschlichen Körpers , war das Reptil in ihr Kleid gekrockü'
und von ihr bis in den Bungalow gebracht worden . Der Fvsi
auf den harten Boden hatte die Schlange dann ohne Zwecks
erst aufgeweckt. Eine Sekunde noch, und sie hatte sich, fr11«
Bisse bereit , wohl zwei Fuß hoch vom Boden in die Höhe m
richtet. So lag sie, ein schauerlich schöner Anblick, genau Ms ' vb
Eulalie und Ibrahim , während ringsum die Menge zwisaie'
Tisch und Wand eng zusammengedrängt stand. Niemand W'aS*
sich zu rühren , und doch war der Tod- in unserer Mitte.

In nächster Nähe der Schlange befanden sich außer J -rahw
zufällig nur Frauen , und er war sicherlich kein Held. Sein Gesrw
hatte eine entsetzliche, erdfahle Farbe angenommen , die Lipm^
waren von den Zähnen zurückgezogen, und das Glas , d-as .„
in der zitternden Hand hielt , floß über . Ein entsetzlicher 2lufrn
folgte. Einige schrien, andere wären vor Angst wie erstarrt,
Mädchen fiel in Ohnmacht, und noch jetzt sehe ich die dickeü*“
Cardozo auf ein Seitentischchen klettern , eine Leistung, die unn
gewöhnlichen Umständen undenkbar gewesen wäre . Nicht . ei ",
Sekunde , nein nicht eine halbe Sekunde -war mehr zu verlieren
jeden Augenblick konnte sich das züngelnde Untier auf sein OM«
stürzen. Ich schaute mich nach! einer Waffe um, nach- einem Sro
oder Schirm . Hinter mir auf dem Tisch lag Friedrichs best
Sonnenschirm . Rasch griff ich danach und schlug der Bestie m
meiner ganzen Kraft über den Kopf. Verfehlte ich nrein Ziel,
war der Schlag nicht stark genug, um die Schlange zu betäube:. >
so mußte ich meinen Mißerfolg , dessen war ich mir vollkomchb
bewußt« mit meinem Leben -bezahlen — die Schlange tcy>

(Fortsetzung folgt.)
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Und illoyalen Geistes kein Wort der Erwiderung fand . Die Tat¬
sache, daß die Regierung  Herrn Rektor Breidenstein keine
Antwort , (also jedenfalls auch keine freisprechende !) gegeben hat,
läßt verschiedene Möglichkeiten der Erklärung zu . >

Neubau der Nassauischen Landesbank
Gin neues Monumeniälbanwcrk wird die Kurstavt erhalten , den

8leub.au der Nassauischen Landesbank . In dem Preisausschreiben!
ist jetzt die Entscheidung  gefallen , den 1. Preis erhielt Geh. Saurat
Moritz in Köln, der Erbauer des Residenz-Theaters. Träger des
2. Preises sind die Architekten Bielenberg und Moser in Berlin , des
3. Preises Architekt Leonhardt in Frankfurt a. M . Außerdem wurden
3 Entwürfe angekauft , sie stammen von den Firmen Hermann von
Hoven und Franz Eberer in Frankfurt a . M ., B . Jessen in Berlin Md
Herm. Sens in Frankfurt a . M.

Bezirksausschuß
851 'Klagen waren von Biebricher Bürgern gegen den Magistrat zu

Biebrich beim Bezirksausschuß Wiesbaden wegen Heranziehung zu Ka-
valgebühren anhängig gemacht und dabei geltend gemacht worden, daß
die Erhebung der Gebühr auf Grund des Ortsstatuts vom Ist . Dezember
1910 unzulässig  sei , da dieses Statut ungültig , weil es sich stim
Kosten zur Tilgung einer Anleihe handele, diese aber nach dem KomMuual-
kbgabengesetz nicht in Gestalt von Gebühren , sondern nur in Gestaltvon
Beitragen von den Bürgern erhoben werden dürfe . Das Oberver-
tvaltungsgericht hat bereits verschiedentlich das Statut als rechts-
gülitig  erkannt . Der Bezirksausschuß stellte sich gestern in einer
Klagesache des L. Kehrmann  aus Biebrich auf den Standpunkt des
^berverwaltungsgerichts , wies  die 'Klage als unbegründet ab  und
setzte den Wert des Streitobjekts auf 64,77 M . fest.

Der Herr Kriminal
Ter Taglöhner Lorenz Becker von hier führte am 22 . Oktober

1913 dem Taglöhner Schutt einen Kinderwagen aus , den er zu einer ihm
bekannten Frau brachte. Bei dieser erschien er fünf Tage später mitten
in der Nacht wieder , stellte sich iolä Kriminalbeamter vor und forderte 1.50 Ml
für den Kinderwagen . Als ihm dieser nicht gegeben wurde , beleidigte jnnd
bedrohte er die Frau , konnte jedoch trotz der Nötigung nichts erreichen.
Er wurde schließlich durch einen herbeigerusenen Polizeibeamten sestgc-
tzommen und von der Strafkammer zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

Gewerbsmäßiges Glücksspiel
Der Gelegenheitsarbeiter Karl Gehringer von Wiesbaden , befand

sich am 27. April auf der Kirchweihe in Nied ; ohne (daß er vorher eine
polizeiliche Erlaubnis dafür eingeholt hätte , übernahm _ er dabei einen
Beil einer Verkaufsbude, beschaffte sich Waren und etablierte einen soge¬
nannten Glücksstgud. Die Ŝtrafkammer verurteilte ihn zu 40 M.
Geldstrafe.

gimmerbrand (
Infolge der Explosion eines Gasautomaten entstand gestern nach¬

mittag in dem Hause Lothringerstraße 25 ein Zimmerbrand . Dem Feuer
fielen ein Kleiderschrank, ein Korb mit Wäsch-, ein Sofa und sonstiges
wm Opfer . Tie Löscharbeiten durch die Feuerwehr nahmen 1 Stunde sin
Anspruch.

Handelsregister
In das Handelsregister A Nr . 1266 wurde bei der Händelsgesell-

fchaft Erstes Wiesbadener Eisgeschäft H. Wenz,  Inh . Wilh . Schäfer
Nnd Adolf Hieß, in Wiesbaden eingetragen : Die Gesellschaft ist aufgelöst,
^.er bisherige Gesellschafter Wilhelm Schäfcrin  Wiesbaden ist alleiniger
Inhaber der Firma . Diese heißt jetzt: „Erstes Wiesbadener Eisgeschäft

Wenz, Inh . Wilh . Schäfer" . Der Ehefrau Wilhelm Schäfer , Maria,
Leb. Kramer zu Wiesbaden , ist Prokura erteilt.

Die Kaufmannsgerichtswahlen für Arbeitgeber
^nben heute von 10— 1 Uhr stattgefunden . Das Resultat ist
Zweifellos ein lückenloser Sieg der bürgerlichen Liste Nr . 1! der
vereinigten kaufmännischen Vereine . Die sozialdemokratische Liste

2 stnrrde nur verschwindend wenig gewählt.
Bis 121/2 Uhr hatten von 500 stimmberechtigten Arbeit-

Lebern 160 — Vs ab gestimmt.
Vermischte städtische Nachrichten

Don Interessenten wird beabsichtigt, eine Filmfabrik in Wiesbaden
errichten und zwar âuf dem neuen Jndustriegelände nach Dotzheim Mn.

Fabrik soll vor allem die Kinos im Westen Deutschlands (ver¬
sorgen. t
. In der Moritzstraße erlitt gestern abend der 59jährige Kauf¬
mann Karl Weber  ans der Bahnhofstraße einen Schlaganfall.

starb während des Transportes ins Krankenhaus.
- , In letzter Nacht ist in das Geschäftswkal des ' Beamten-
Wnsum -Dereins an der Oranienstraße eina 'xbrochen worden . Den
'Einbrechern sind etwa .300 Mark Wechselgeld , verschiedene Schinken
nnd andere Waren zum Opfer gefallen.

*
Kirchliches

Stiftungen  in St . Bonifatius . Amt ! Samstag , 7. Febr .,
7.45 11t)x für Josef Bertram;  hl . Messe,: Freitag , 6. Febr ., ,7.45
W für den t V.ohann Georg K eu l.

*
Äunstnottzen

. m Kurhaus.  Das 10. Kmchans-ZyllnK-Konzert morgen Freitag
vurste ansverkauft werden. Professor Dr . Hans Pfitzner ist bereits ein-
Setrosstn und hat eine Probe geleitet. Er wird seine folgenden Komposi-
nonen dirigieren : Ouvertüre zu Kleist's „Käthchen von Heilbronn "',
Blütenwunder n . Trauermarfch aus „Die Rose vom Lieblingsgarten " und
k/uvertüre zu „Das Christelflein" . Kammersänger Walther Kirchhofs
M : Waldmonolog ans „Die Rose vom Liebesgarten " von Hans
chitzner, vier Lieder mit Klavierbegleitung von Robert Schumann , so-

Walthco 's Preislied aus der Oper „Die Meistersinger von Nürn-
von Richard Wagner . Musikdirektor Carl Schuricht bringt zur

Aufführung : Franz Schubert ' s  unvollendete Symphonie in H-molll
* Residenz - Theater.  In neuer Einstudierung gelangt am

Samstag - und Sonntagabend die Komödie „Tranmulns " von Arno Holz
Und Oskar Jerschke zur Aufführung . Den Professor Dr . Niemcyer (Traw-
wulus ) spüst Josef Co mm er als Gast auf Engagement . Sonntagnach-
wrttag wird die Komödie „Schneider Wibbel" zu halben Preisen gegeben.

Letzte Nachrichten
Aenderungen im Kommunalabgabengesetz

Berlin,  5 . Febr . In dem gestern dem Abgeordnetenhaus
^ Legangenen in den Hauptzügen bekannten Gesetzentwurf zur
rc Va nderung des Kommunalabgabengesetzes  ist eine

owewerung der Steuerzuschlagrechte bis zu 150 Pro-
° u 1 für die Gemeinden vorgesehen.

Das gaberner Regiment
- Straßburg,  5 . Febr . Zum Kommandeur des Jnfanterie-

^Mrnents Nr . 99 , anstelle des nach Frankfurt a . d. O. versetzten
sümr " von Reuter , ist der Kommandeur der Danziger Kriegs-
fnrrt .Oberstleutnant Gü n d ell ernannt worden . Sein Nach-

Danzig ist Major Müller  vom 15 . Jnfanterie -Regi-
ut tn Minden.

Der Schnaps in Rußland
des ^ ^ tersburg,  4 . Febr . Der Reichsrat setzte die Beratung
ka » ,^ Esetzentwurfes betreffend die Regelung des Ver-

8s geistiger Getränke  fort . Mit 77 gegen 43 Stimmen
Mfir ’ ein Artikel angenommen , der den Müttern und großf-
te 'rfiT ” weiblichen Familienoberhäuptern Stimm¬
ung  den Versammlungen der Landgemeinden verleiht , welche

e den Verkauf geistiger Getränke bestimmen.
*

;br . Einer Einbrecherschule , in der ein alter
Burschen in der „ Kunst " .des Einbrechens'
e Polizei auf die Spur . Unter den „Lehr-
ich zahllose Dietriche , Bärte zur V'erklei-
vollständige Uniform und Ausrüstung eines
Leiter dieser Einbrecherschule , der Gewohn-
, wurde verhaftet.

Lüchth

rnittel
düng

_ Rheinische Volk- zeitrrug Nr. 28 _
Helsingfors,  4 . Febr . Eine Eisscholle , auf der sich 447

Fischer befanden , teils Finnländer aus Lavansari , teils Russen,
löste sich von der finnländischen Küste ab und landete bei der
lleinen Insel Seskaer . Der Eisbrecher „ Tarmo " ist mit Lebens¬
mitteln zur Hilfeleistung abgegangen.

Kirchliches
Limburg  a . d . L., 3 . Febr . Exz . Ebermaier , Gouverneur

von Kamerun , der feit einiger Zeit in Deutschland zur Erholung
weilt , besuchte das hiesige Missionshaus ! (Mutterhaus der m
Kamerun tätigen Pallottinermissionare ). Unter Führung der
Herren Patres Provinzial Kolb und Rektor Drck besichtigte er
Mit großem Interesse eingehend sämtliche Einrichtungen der
Missionsanstalt und sprach- wiederholt ferne Befriedigung über
das Gesehene aus.

Gottesdienst-Ordnung
Sonntag Septnagesima . — 8 . Februar 1914.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hi. Bonifatius

Hl . Messen : 6, 7 (hl. Konrmunion der ErstlommunilantinneN , An¬
sprache), Miliiärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) 8, Kindcrgottesdienst
(Amt) 9 , Hochamt, Dekret über die Kinderkommunion 10, letzte hl. Meise
11.30 Uhr . - Nachm. 2.15 Uhr : Andacht (338), abends 6 Uhr Predigt
mit Andacht.

Tritte Ordcnsgemeinde Wiesbaden.  25jährigcI Ju¬
biläum . Morgens 7 Uhr , Hk. Messe mit gemeinschaftlicherbl . Kommunion
und Ansprache, abends 6 Uhr, feierliche Andacht mit Predigt.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.30 , 7.15, .7.45 und
9 .30 Uhr : 7.45 Uhr sind Schulmessen.

Mittwochabend 6 Uhr ist gestiftete Andacht zu Ehren des hl.
Joseph (350).

Beichtgclegenheit : Sonntagmorqen von 6 Uhr an , Samstag¬
nachmittag 4—7 und nach 8 Uhr . SamstagnachM . 4 Uhr : Salve . (

Maria Hilf-Psarrkircho
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (gemeinsame Kom¬

munion der Erstlommunilanten -Knabcn), Kindergottesdicnst (hl . Messe
mit Predigt ) um 9 Uhr ; Hochamt mit Predigt um 10 .Uhr. Nachmittags
2.15 Uhr ist Christenlehre und Andacht. J .

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.45, 7.45 Uhr
(Schulmesse) und 9 .15 Uhr . Mittwoch , 11. Februar , dem Feste der
Erscheinung der Unbefleckten Empfängnis in Lourdes , ist abends 6 Uhr
gestiftete Muttergottesandacht . ' !

Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 6 Uhr und Samstag von
4—7. und nach 8 Uhr . Samstag , 4 Uhr : Salve.

Dreifattigkeitspsarrkirche
6 .30 Uhr : Frühmesse. 9 Uhr : Kindergottesdienst (hl . Messe

mit Predigt ), 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr : Christen¬
lehre und Andacht. — An Wochentagen ist die erste hl . Messe Montag,
Dienstag , Donnerstag und Freitag um 7 Uhr . Mittwoch und Samstag
7.40 Uhr (Schulmesse für die Kinder ans der Gütenberg - und Lorcher-
schnle.) Die zweite hl . Messe ist täglich um, 8 Uhr. ( Beichtgelegenheit:
Sonntag früh von 6 Uhr an , Samstag 5—7 und nach )8 Uhr.

Literarisches
Alle hier aufgeführten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen dnrch die Buchhandlung

der Rheinischen Bolirzeitung
* 'Kursberechnung  aller an den deutschen Börsen notierten

Tividendenpapiere zum (Zwecke der Weh/r -b eitragscr llä run  g.
2. Auflage , Kurse vom 31 . Dezember 1913 mit und ohne Dividendenab¬
schlag als Manuskript gedruckt, zu beziehen durch die Deutsche Bank,
Berlin und ihre Filialen . — Hessische Lesestube.  Volkstüm¬
liche Beiträge zur Unterhaltung und Belehrung , herausgegeben von G.
Zitzer. Nr . 3 : Unter Aposteln und Propheten , von Luise Kraft , .Mar¬
burg , N . G . Elwertsche Verlagsbuchhandlung . 60 Pfg . — Welit¬
är chiv.  Halbmonatsschrift für Sammler , Händler , Drucker und Ver¬
braucher graphischer Kunsterzeugnisse N . 20/22 . 1913. Mit 46 Reklame¬
markenbeilagen . Herausgcgeben von der Verlagsanstalt Anton Meindl
in München-Pasing , Mir direkt vom Verlag zu beziehen. Preis
50 Pfg . — Der Wandkalender  1914 . Kalendario Universal en
linguo internacione . Ĥerausgeber : I . Barral , Editcrio . In Kvm-
missions-Verlag G . Gornitzka, Buchhandlung , Berlin W., Moritzstr . 49.
— Grundzüge der Gewerb e hy g i en e und Unfallver¬
hütung  nebst einer Darstellung des deutschen und österreichischen ge¬
werblichen Unfallversichernngs - und RcntcnwesenS von Oberbezirksarzt
Professor Dr . med. Rambousek, Geh. 2 M . Adler-Verlag G. m. b. H.,
Berlin W. 50 . — Arterienverkalkung des Herzens  und
des Gehirns , Ursachen, Verhütung und Behandlung von Dr . Fr . Hon¬
camp. 13. Auflage , 50 Pfg . — Die Herzkrankheiten,  Ursachen,
Entstehen, Bau und Verrichtung des Herzens . Von Dr . med. Walser,
4. Auslage . 1.50 M . Hof-Verlagsbuchhandlung Edmund Demme, Leipzig.

Briefkasten
'K. F ., A. 64 . Die Eintragung in das Vereinsregister ist Dr

Ihren Verein völlig wertlos . Unterlassen Sie den Eintrag , det Ihnen
nur Scherereien und Unkosten verursacht.

Abonneut in Winkel.  Wenn die Angaben richttg sind,
ist das Mädchen versichcrungspflichtig.

Marktberichte
Limburg,  4 . Febr . (Wochmmarkt-Preise .) Butter per Psd.

1.10 M . Eier 2 Stück 20 Pfg . Kartoffeln per 50 Ko. 2.00- 2.10 M.
Blumenkohl 30—60, Zitronen 5—8, Sellerie 10—15, Wirsing 10—30,
Weißkraut 10—30 , Knoblauch 80 , Zwiebeln 20 Pfg . per Ko. ; Rotkraut
10—30 p. Stck. ; Rüben , gelbe, 20, Rüben,' rote , 20 p. Ko. ; Merrettig
15—25 p. Stg . ; Aepfel 25—60 p. Ko. ; Apfelsinen P. Stck. 3—5 Pfg . ;
Rettig 5—10, Endivien 10—20, p. Stck. ; Birnen 25—60 p. Ko. ;
Kohlrabi (unterird .) 10—15 p. Stck. ; Rosenkohl 50 , Kastanien 50 p. Ko. ;
Wallnüssc 100 Stck. 1 M ., Trauben 1.40 M . Schwarzwurz 50 p . Ko
Haselnüsse 50 per Liter.

M o n t a ba u r , 3 . Febr . 'Korn (100 Kg.) 16 .00 (p. Sack) 12 .00 M.
Hafer (100 Kg.) 16.20 (p Sack) 8 .10 M . H-eu (100 Kg. 4.80 (p. Ztr .)
2.40 M . Stroh (100 Kg.) 3 .00 M . (P. Ztr .) 1.50 M . Butter p. Psd.
1.10 M .» Eier 1 Stück 10 Pfg

Aus dem VereinslLben
* Math . Arbeiterverein.  Sonntag , 8. Februar , nachm.

4%  Uhr im Vereinslokal(Deutscher Hof, Goldgasse): Generalver¬
sammlung.  Tagesordnung : Jahresbericht . Kassenbericht. Vorstands¬
wahl . Verschiedenes. Me Mitglieder werden ersucht, vollzählig zu
erscheinen. - '

* Der „S ä n g e r cho r Wiesbaden"  hält seinen Volks-Masken¬
ball am Sonntag , 8 . Februar , im Gesellenhaus , Tvtzheimer Straße 24 „ab.
Wer ein echtes Maskenfest zu volkstümlichen Preisen besuchen will , sei
ans diesen Ball aufmerksam gemacht. Tie Vorverkaussstellen sind aus der
heuügen Anzeige ersichtlich.

VLremskalender
Freitag , 6. Februar

Volksbibliothek St . Bonif . Borromänsvcrein . Nachm. '4 bis
5 .30 Uhr : Bibliothekstunde. Bibliothek Bibliothekzimmer : Luisenstr. 31,
linker Gngaüg.

Borromäusverein Maria -Hilf . Bibliothekstunde nachmittags von
4—5.30 Uhr. Bi 'tliothekzimmer Kelkerstraße 35.

* Katholischer Frauenbund E . B . Bibliothekstunde von 3—4
Uhr, im Bibliothekzimmer des Vereinshauses , Luisenstraße 31.

Kirchenchöre (St . Bonifattus und Maria Hilf) : Abends 8 Uhr:
Gesangstunde.

Männerverei « . Abends 9 Uhr : Gesangstunde.

Gescllen -Berein . Abends 8 .30 Uhr : Unterricht der Fortbil -.
dungsschnle (im Lehrsälchen).

Fürsorgeverein Johannesftift E. V.
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend.

Büro : Luisenplatz 8, pari . — Sprechstunden : Dienstag und Donnerstag/
Vormittag von 10—11 Uhr. Samstag : Nachmittag von 4—5 Uhr.

Skathol. Männer - Fürsorge-Bersin
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luisenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag n . Samstag;
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
vom Donnerstaci , 5. Februar , vormittags 11 Uhr

Nhrin
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Wnrzburg. — —

5kehl. — — Lohr. — —

Maxau. — — Aschaffmburg . . . . — —

Mannheim. — — Groß -Steinheim . . . 2 .75 2 .70
Worms. — 11 -13 Offenbach. — —

Mainz.
Bingen.

0 .58
1.50

—49
1.48

Kostheim.
Neckar

0 . 14

Caub. — — Wimpfen. — —

Gptisch-mech.
Institut  -

Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt t.  M . für

morgens
Ziemlich heiter , vielfach dunstig und neblig , trocken,

Nachtfrost und ruhig
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Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Ohr 3 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr —8 Grad C.

Kurhaus zu Wiesbaden,
Freitag,  6 . Februar , 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Kapelle des 1. Nass. Feld-Art .-Regts . Nr . 27 Oranten . Leitung : Kgl.
Obermnsikmcister Henrich. 1. Preußens Gloria , Armee-Marsch Nr . 240II
(G. Piefke). 2. Ouvertüre zur Oper „Oberon " (C. M . v. Weber). 3. Das
Berg-Maid 'l und der Mond , Lied (G. Philipp ). Trompete -Solo : Herr
Müller . 4.  Chor der Friedensboten aus der Oper „Rienzi " (R . Wagner ).
5. Do man singt , wo man trinkt , Wälzer (G. Bintekesco). 6. Fantasie
aus der Oper „Martha " von Floww , arrangiert von (W. Man ). 7̂.
Kind ich schlaf ja so schlecht ans der Posse „Der (Filmzauber " (W. Lkvlto).
8 . Na , denn man los , Potpourri (E . Ulsbach). st: 7.30 Uhr im großen
Saale : Zehntes Cyklus - Konzcrt.  Dirigenten : Die Herren
Prof . Tr . Hans Pfitzner,  Direktor der Oper Straßburg i . E . :Carl
Schuricht,  Städtischer Musikdirektor . Solist : Herr Kammersänger
Walther Kirchhofs  von der Kgl. Hofoper Berlin (Tenor ). Orchester:
Städt . Knrorchester. Hans Pfitzner : (Unter Leitting des Komponisten).
1. Ouvertüre zu Kleist's „Käthchen von Heillronn " . 2. Waldmonolog
aus „Tie Rose vom Liebesgarten " . Herr Walther Kirchhofs. 3. Blütcu-
wunder und Trauermarsch aus „Tie Rose vom Liebesgarten " . 4 . Ouver¬
türe zu „Das Christrlflein " . — 10 Minuten Pause . — 5. Robert
Schumann : Bier Lieder mit Klavierbegleitung . Herr Walther Kirchhofs.
6. Franz Schubert : Symphonie , H-moll (unvollendete ). 7. Richard
Wagner : Walther 's Preislied aus der Oper „Die Meistersinger vov
Nürnberg " . Herr Walther Kirchhofs.
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Morphium
Erzählung aus dem Englischen von Th-

(Nachdruck verboten.)
Tie Hand auf der Klinke lauschte Kapitän Webb. Draußen

ächzten die Bäume im eisigen Wind, und der Schnee knirschte
unter den Füßen , drinnen befahl leises, geheimnisvolles Flüstern
ihm Vorsicht, und das -Erlauschte trieb ihm das Blut schneller
durch die Adern.

Dem Sturm und Schiffbruch hatte er getrotzt, vom Verdeck
des Schiffes ruhig des Feindes Breitseiten empfangen , mit zer¬
schossenem Arm noch 1>es Steuermannes . Platz ausgefüllt . Nun
war sein Schiff in sicherem Hafen, seine Taschen waren gefüllt
mit Gold, er kehrte heim zur Mutter und Braut , und kaum eine
Stunde von der Heimat erfaßte ihn eine Furcht , wie er nie sie
gekannt, ein Vorgefühl nahenden Unheils . Er hatte eine weite
Reise an dem Tage zurückgelegt, sein Pferd lahchte, sein Arm
blutete , und so wollte er im Gasthaus zur „Ceder" Hilfe suchen..

„Schließen wir den Laden, heut ' kommt ohnehin niemand
mehr", sagte eine Stimme.

„St . ! Hörst du nicht das Schlittengeläute ! Ein Herr mit
vielen Koffern voll Geld und Geldeswert kommt, und er trägt
den Arm in einer Schlinge ."

„Weißt du das gewiß ?'»
„Versteht sich» der Mond scheint taghell , und ich sah ihn aus¬

steigen." >
„Prächtig ; er soll hier übernachten , und dann werden wir

wohl mit dem Inhalt der Koffer bekannt werden/»
„Ja , und sein Pferd ist zehn Pfund wert .'»
„Der kleine unschuldige James mag uns helfen", sprach eine

dritte Stimme.
„Wo ist er ? Weshalb schaut er nicht nach dem Fremden?

James , kleiner Schlingel , hinaus zu des Mannes Pferd , hörst du ?"
Und die Türe öffnet sich plötzlich vor dem Kapitän , ein ver¬

dächtig aussehendes altes Weib betrachtet ihn forschend vompf Tiiä 1111* Qpfij'
„Was wollen Sie ?'» krächzte sie, „ 's ist kalt, kommen Sie

Herein.'»
Der Seemann zögerte , aber des Zimmers Wärme lockte, er

rief den alten Mut zurück und trat ein, entschlossen, den Folgen
zu trotzen. In der Stube befanden sich drei häßliche, alte Weiber
und ein Junge , der hinausging , als er eintrat.

„Mein Pferd soll nicht in den Stall gebracht werden ", befahl
er, „gebt ihm Futter und bandagiert seinen Vorderfuß , er ist
etwas lahm/»

Die Frauen machten sich daran , den Verband von seinem halb
ssrfrorenen Arm zu lösen.

„Das ist schlimm", rief Maud , „der ifft gebrochen."
„Es ist nur eine Hautverletzung '», bemerkte der Kapitän

trocken, „aber ich- fror und so wickelte ich-ihn ein/ »,
„Kommen Sie weit her ?'»
„Nein ", entgegnete er, „ich habe etwa drei Wunden von hier

Gesch-äfte gemacht. Ich werde in Bashforth - erwartet , ich soll dort
um acht Uhr einer Versammlung präsidieren und glaube , man
wird mich abholen ."

„Um acht Uhr können Me nicht dort sein, eS ist bereits halb
acht Uhr."

Kapitän Webb zog eine große goldene Uhr, ein Geschenk

seines Schiffsrheders , heraus und betrachtete die Zeiger . Das
beinahe erstorbene Interesse der Alten lebte auf.

„Ja , Sie haben Rocht, geben Sie mir eine Tasse Tee, und ich
mache mich aus den Weg; komme ich auch nicht zeitig , ich komme
doch."

Die Aelteste machte den Kolleginnen ein Zeichen und ging den
Tee zu bereiten , wozu, sie etwas lange brauchte.

Zufrieden mit dem Erfolg seiner Angaben , aß der Kapitän
nach Herzenslust und ahnte nicht, daß der Tee eigens für ihn
bereitet war.

„Vor -etwa drei Jähven kam ich-hier durchs damals hatte ein
Herr Well die Wirtschaft . Wo ist er ?"

„Heimgegangcn ."
„Wirklich? Der arme Edward tot ?" rief er, aus der Rolle

fallend , „und er war ein solch guter Nachbar. So » so, tot ist
er. Und wo kam die Familie hin ?"

/„Ich und meine Schwester kannten sie nicht", antwortete die
Aelteste, „wir kauften das Haus von einem Manne , und da wir
drei einsame Witwen sind, wissen wir wenig von der Nachbarschaft.
Also lebten Me vor drei Jahren hier in der Gegend."

„Ich ?" sprach der Kapitän sich sammelnd , „gewiß, bei einer
Familie namens Bridge . Ich verlebte dort einen Sommer/»

Um nicht aufzulachen, nahm er einen tüchtigen Schluck Tee.
Ernst und feierlich antwortete däs Kleeblatt auf jede Frage.
Nach dem Essen setzte er .sich ans Feuer und begann feine Pfeife
zu stopfen.

„Lassen Sie gefälligst mein Pferd Vorfahren ", sprach er,
„wenn ich auch mit Bedauern von Jhüen und dem warmen
Ofen scheide, muß ich eben fort/»

Ter Junge wurde beordert.
Schweigend und müßig schaute der Kapitän den kräuselnden

Rauchwolken zu, die Furcht vor Gefahr war verschwunden, die
Berda -chtsgründe vergessen. Ein köstliches Gefühl behaglicher Ruhe
durchströmte ihn , er - begann den feigen Entschluß der Abreise
zu bereuen und schauderte bei dem Gedanken , mit dem lahmen
Pferd und dem schadhaften Schlitten hinaus zu sollen in die
kalte Winternacht . Eine der Alten schüttelte ihn.

„Fremder , träumen Sie ?"
Fast war es so, die Pfeife war dem Mund entfallen , die

Augen hätten sich unwillkürlich geschlossen.
„Hallo , was gibt 's ?" rief er aufspringend.
, Ĵames sagt, Ihr Pferd sei zu lahm , und wenn Sie fort

wollen , müssen Sie gehen."
„Was , lahm ? Unsinn !" er schöpfte Verdacht, „ich will selbst

Nachsehen, geben Sie - mir eine Laterne .'» James brachte das
Verlangte . Es war ein kleiner , bleicher, idiotischer Junge von
etwa dreizehn Jahren mit seltsamem Blick und einem verdächtigen
Zug um den Mund.

Der Seemann war nicht fähig , nachznsehen.
„Gebt dem Pferde genug Futter und sorgt für sein Bein ",

murmelte er, in den Stuhl zurücksinkend, „mir über weist ein
Zimmer an , ich bin todmüde ."

Man 'führt ihn in ein kaltes leeres Gemach,
„Holt alles aus dem Schlitten herauf ", befahl er.
Die Kälte, die tm Zimmer herrschte, minderte seine Lethargie,

und mit Erstaunen sah er, daß es fast Mitternacht war . Was
hatte er in den vier Stunden getan ? Döch nicht geschlafen? Nein,
er hatte das Bewußtsein nicht verloren , glaubte sich an alles zu
erinnern . Es war nur ein traumhafter Zustand gewesen. Wäh¬
rend er noch verdutzt stand, kam James mit den Koffern herein.

verzogen
nach Langgasie 48'
Ir. met Mmel

S ? er!a !arrt Hautkrvankr
Sprechstunden 9- U und 5- 4 Uhr.

Damenbart
lästige Haare an Händen und
Armen werden leicht, «chmerz-
nnd gefahrlos in einigen Minuten
—. » entfernt mit
Ftino-

Depilatorium
Dieses Enthaarungspulver wird ein¬
fach mit Wasser angefeuchtet und
einige Minuten aufgelegt.

Greift die Haut nicht an«
Ftaoon Mk. 1 .2Q.

Nur echt mit Firma«
»oil . SehubsrtS Co. O.m.b.B.WdnbShla

Drogerie Slebert , am Schloß
ZentraI-Drogerio,Frledrichstr.l6
Drog.Bracke ,gegenüb.d.Kochbr.
Drogerie Otto Lille, Moritzstr. 12
Schützenhofapoth ., Langgassel1
Viktoria -Apotheke, Rheinstr. 45

Wer Rheumatismus J8S
schuß, Gelenkt -, Gesicht-, Genicks,
schmerz usw hat, veri. graäs Proben v.
gahn 's Salbe Ober - Ingelheim.

Sie warei? gefüllt mit Geschenken für seine Lieben, Gold- und
Silberkästchen aus Japan , Perlschnürc , Diademe aus Indien,
Körallen , Seiden , Muscheln, Kaschmirs, Erzeugnisse der Länder,
die er bereist

„Ich muß ein Auge auf all das haben", murmelte er und
untersuchte, als er allein war , sein Quartier . Die Türe war mit
Schloß und Riegel versehen und die Fenster so eng, daß selbst
James nicht durchkonnte ; weder Alkoven, noch Karnin fand sich,
um Räuber zu bergen . Der Boden war hier und da mit Teppichen
bedeckt, die Einrichtung bestand aus Bett , Stuhl und Tisch. „Hätten
sie falsches Spiel beabsichtigt. „ Und wozu sollte ich mich vor
drei alten Weibern und einem Kinde fürchten ?"

Rätselhaft war nur , wie der Abend verstpich; hatte er einen
Schlaftrunk erhalten , so war dessen Wirkung vorüber ; er hatte
sich nie wacher gefühlt . Und war er nicht mit all seinen Wert¬
sachen sicher eingeschlossen? Er legte Rock und Stiefel ab, steckte
den Revolver nnter 's Kopfkissen und begab sich zur Ruhe. Ta
er nicht zu schlafen vermochte, dachte er seiner Braut und der Ver¬
gangenheit , versank in süße Träumereien und schlief endlich
doch ein.

Beim -Erwachen fühlte er, wie eine Hand leise sein Hemd
aufknöpste ; er faßte danach und hielt eine schlanke, kleine Ge¬
stalt , die laut aufschreiend sich ihm zu entwinden suchte, und als
dies nicht gelang , ihre Zähne in seinen Arm grub . Aus einer
Falltüre des Bodens blitzte Licht, er sah die drei Alten unten
in einem kellerartigen Raume , sah, wie sie sich beeilten , dem
Idioten zu Hilfe zu kommen, der noch immer steif und schlangen-
gleich an seinem Arm hing.

Den Kapitän beschlich Entsetzen beim Anblick der nahenden
Mörder . Mit wildem Schrei warf er ihnen des blödsinnigen
Jungen leichte Gestalt durch die Falltüre entgegen , ergriff den
Revolver , riß , er wußte selbst nicht wie, die Türe auf und ent¬
floh dem -grausen Orte.

Es war eine kalte Winternacht , und er hätte weder Rock noch
Stiefel , aber er achtete es nicht und eilte vorwärts , vorwärts
wie gejagt vom Entsetzen ‘ >

Seine Mutter schlummerte noch, und- Mary hätte eben das
Frühstück bereitet , als eine grartse Gestalt mit blutenden Füßen,
beeistem- Haar und Rrauenverzerrtem Gesichte erschien und be¬
wußtlos vor ihr niedersank. Sie beugte sich.zu ihm und erkannte
den Verlobten . Sie schob ein Kissen unter sein Haupt , und
schreckensbleich küßte sie die blutleeren Lippen.

Als der Wanderer zu sich kam, fand er sich in wärmen,
behaglichen Räumen , seine Braut saß tröstend an seinem Lager.

Eine Stunde später hätten die Diener der heiligen Her-
mandad das Gasthaus zur Ceder umstellt , die drei „Witwen" je¬
doch, die wenige Wochen früher die einsame Herberge eröffnet,
waren mit des Kapitäns Schlitten entflohen . Seine Koffer fand
man erbrochen, aber nur Goldsachcn entwändet , die übrigen Kost-
barkeiten waren zu selten und markant , um fliehenden Mördern
nicht gefährlich zu werden . —

Seit einiger Zeit hatten sich seltsame Gerüchte über das
Verschwinden von Reisenden verbreitet . Man hatte angenommen,
daß sie sich in der Ebene während der Schneestürme verirrt . Nun
aber fand man in dem 'Keller unter dem Zimmer , in das man
den Seemann geführt , die lleberreste von mehr als einem un¬
seligen Reisenden und auch die Leiche des idiotischen Knaben in
der gleichen Wellung des epileptischen Anfalles , in welchem die
Mörder ihn erdolcht hatten.

In der Ecke des Küchenfcnsters fand man einen leeren Glas¬
behälter mit der Aufschrift Morphium . — —

Am 16 . Februar 1914 , vormittags 10 .30 Uhr , wird
an Gerichtsstile, Zimmer Nr. 61, das Wohnhaus mit Hofraum, Hinter¬
haus mit Hofeinbau rechts und links, Glücherftrahe 46 , hier,
6 ar 8 qm grost und 165000 Mark Wert, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 28. Januar 1914.
_Königliches Amtsgericht Abtl . 0.

handlmgrgchilfen !!
Wer für sVLisßDn F®rits ©iiB'BItt ist und Vertreter
Von gesundem Rechtsempfinden haben will,

•* - wählt nur Liste Kr. 5 -■»
anfangend mit dem Namen wr - Neunzeplingl

ttathsl. Kmifm. Verein Wiesbaden.
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Wahl - Büro:

Restaurant Sambriuus
Marktstraße 20 — Tel . 6299

Der Wahlausschuß.

MhsvklsAMM.
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braves , kathol . Dienstmädchen
(taubstumm)

sucht ? er 1. Wrim gute StcHaag.
Off. u. P . 16 an die Geschäsrsst. dsr. Ztg

beste Lage, 13X13 M-ter,
p 17 Zimmer , Orionomicgeb .,

billig zu verkaufen . Offerten unter
200 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung-

Ein Anbinder
lOMcnap Lahnschlag, zu verkaufen-
Jakob Ober — Hohenstein i . T-

Scharfer Hofhund
zu verkaufen.

Delion , Wiesbaden , riarstraße4S

Heirat!
Ein brav ., fleiß . junger Mann , Hand¬

werker, katholisch, 28 Jahre, sucht die Be
kanntschaft einer braven kathol. Mddche"
zwecks Heirat . Witwe mit einem Ki»d
«teilt ausgeschlossen. Vermittler verbeten-
Offerten nnter M . 102 an die @8'
schüfttstelle dieser Zeitung.

Kursbericht m„8-t-„t,°nGebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95-
Frankfurter BSrse,

Preussische Kon. ola .
» •» •
, , unk. 1918
, ßtaffelanleihe

3%
37.7.n
47»
3°/o
37. 7.
i °lo
47.
37. 7.
47.
37o
37. 7.
4"/, , nnk. 1921
30/o Sächsische Rente
37,7o Württemberg . Anl. 1903

Boichsanleihe

, nnk . 1918
BadisaheA .nl .nnk . 1921
Bayern.

, nnkb . 1920 . ,
Hessen.

47.
47»rLst%
47.
37. 7.
47°
30. 7»
37.
47.
»7. 7«
47°n
<7. 7.
37. 7.
47»
5*.
♦7,7.

?■!:

Oesterr . Goidront » .
, Staatsront » .
, einh . Benta .
, Silberrente .
, Papierrente ,

Ungar . Geldanleihe .
„ Goldrente . ,
, Staatsrente .
» » •

Italienische Beute
Portugiesen , Serie III
Kumänier 1890 . . ,
Bussen 1894 . . .

„ 1880 . . .
,1 1602 , , ,

1605 . . .
Schweden 1890 . . ,
Unif . Türken 1903 ,
Argentinier 1890 . ,
Cnnesen 1898 . , ,

>, 1896 . . .
Japan . Anleihe 1903 .
Innere Mexikaner . •

r » t

Kurse vom
3. Febr. I 4. Febr

Letzte
Dlv.

78 .30 78.60 6.95
87,40 £8— 10°/,.88.90 98.80 25-- 90,50 8
78.40 78.60 30
87.40 87.95 14
98.70 99— 14
97. 50 97.50 39
56.05 56.25 7
97.30 97.50 15
75.75 86.25 fiij285 80 85.70
97 .80 97.50
78.56 76. -
86.05 84.60
91.75 91.05
85.70 85.70
85— 85. 10
89.40 90.70

74—
87  55 £7 20
75.50 75 50
83.15 84.95

64.80
- .- 94.40
80.90 80.40
89. 10 8V5
92.10 12,25
19.20 99.20

86— 86—
101. - 101—
92.25 92—
19.10 99.60

45.— 44.90
67.61» 63.20 !

Frankfurter BSrso.

Beiohsbank -Anteilscheine .
Oestorr . Kredit -Aktien ’ . ,
Badische Anilin - Fahr . - Akt.
Blei - u. Silberh . Braubach „
Cham . “Werke Albert - „
Chem Fabrik Goidenberg - ,
Cham . Fabrik Griesheim - ,
Höchster Farbwerke - ,
Bnderus . Eisenwerke - ,
Holiyerkohl .-Ind .Konstanz - ,
Südd . Eisenb .-Ges.- „
37 » Oosterr .Staatsb .̂ Oblig,
3° 0 „ Südbahn -Oblig,
37o Prag -Dnx -Eisenb . ,, .
4°/» tJng .Lokaieigenb . S. II ,
47.7» - „
47 ’ ° MissouriPacific ' 190L
4'/,7o Anatolier Serie I . ,
37,7 » Bay,Hp .u. W .-Bk .P £dbr.
47 » >> » .
47 . Berliner Hyp .-Bk . „ .
37,7 » Frkf . Hyp .-Bank , .
47 » .. u- 1920 „ .
4 °/o Frkf .Hyp .-Kred .-Yer . „ ,

37 . 7
47.
37 . 7°
47»
27»
37 . 7.
37,7 -,
37 . 7°
37 . 7»
37 . 7.
37 . 7.
47°
47.
47.

Hamb . Iiyp -Bank „ ,
„ n- 1921 s  ,

Mein . Hyp . Bank »
„ „ 1922 „ *

Hass . Ldsbk . - Sobald/
„ F . G. H. K.L. , .

” M. N. P . Q. '
„ B- S. .

” »
» v . w. ." I °I» A M

Kurse vom
3. Fcbr.l 4. Fefcr.

139.20
207.50
593. -
83.80

449.—
J38.-
>69.- -̂
•539.75
113.60
320.50
127.75
76.75
53.20
73.70
86.-
91.50

ßi'.oo
88 80
67. -
95 25
85.30
95 50
95.50
95 —
85.-
66 .-
85 .30
05. -
88 .-
'-1.50
91.50
91.50
91.50

96 —
90. —
9?. -
99. —

139.75
208 .37
593.75

83.87
450 .-
238 .—
270 55
63*.—
113.25
321 . -
128. —
76 .50
53. ’O
73 .80
87 —
91.30
65.80
91. . 0
86.30
67.—
95 50
15 63
96. -
96. -
95. 25
S5 50
15. 30
65.5'J
95.30
68. -
91.50
9 !.50
91.50
V.50
—.55
99. -
99. —
9P.-
99 .—

FrssskfuiivSsr BJSraa®.

47o Pfäls . Hyp .-Bk .-Pfdbr , .
47o Prenss , Bodenkr .- „
4% ^ vanss. Ctralb . 1912 „
47o .̂ rouas . Hyp .-Akt -Bank.
47 . i, ,, K .-ObL .
37,7o  Pranss . Pfandbr .-Bank
47 , „ n. 192,7
47 » .. „ H.-0bI.
3 ' /,7 » Bhein . Hyp .-Bank 1914
47 . „ u. 1923
3 »/,7 , „ ICom.-Oblig.
3l/,7o Eh .-W .-Badenkr .-Pfdb.
47 „ „ 'u . 1922 „ .
37 , Bbeinprovinz -Anleihe,
37,7»
38/io7« » „
47o n „
3' /. 7 «Frankf -Stadtanleiha U.
47 , Kölner „ 1903
47 , Mainzer „ 1907.
Jt /a°/o Wiesbadener , , abgost.
3‘,7. ' —
37,7.
4° .
47.
47.
47.
47»
47.
47,
37,7.
37 0

Kurse
3. Feb . 4. Fetr.

„87,96,98 , 1902
„ ,. 1903
„ 1900/01 1903
„n . 1916 1S03
„ n. i,937 1908
„ Ser .II 1908
„ Ser . III 1912

Obi Höohst , Farbw . .
Badische 1867er Lese
KölnXMindener ,
Oldonb . 40 Taler „ .

Braunschweiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden . „ .
57 » Oestarr . 1860er . „ .
Mailänder 10 Lira . . n .
Venetianer 30 Lire . , ’ .
Ungar . 100 Gulden . . ” .
Scheck London

39.10 40.2o
73.10 73.30

142.— 442.-
045 ' ,̂ 2045*/,

47, reichsmündelsichere Hessis -he Lar.des-Hypoihrkenbank -Pfandbriefe mt ZtLalsgatantir Serie Xe , XXIII—XX

93.60
95.50
95.28
95,20
91.—
8 .25
9 . 0
,5 .50
84,10
95. —
85.—
84,75
94.60
82.30
85.40
89.30
£6.60
37.
95 .40
05. -

£6,6
95.50
85.50
£5. 25
96. —
87.25
05.55
!6 5i
*4. 10
95. -
85 —
84. 75
85.—
52.8«
85.90
88.50
96,70
87 -
95 .40
95,-

100.60
176*50
141. -
38 55

3L10

100.60
176.95
41. -

129.50

3L70

97,6
--7.
37,
10

377
7
5
0

77»0
27»

8
6

IG

14
14
23
11
8

10
9

11
6

24
10
9

12
4

10
7

Borünev BScs «.

37 . Reichsanlaihe . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz - und Disc .-B»«A! .
Darmstädter Bank > . ,
Deutsche Bank.
Disconto Commandit . . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Schaaffkausen ’acher Bantrer.
Niederwaldbahn.
Oesterreich . Staatsbahn , .
Lombarden . . . . . . .
Mittelmecrbuhn . . . . .
Prince Henri . .
Baltimore und Ohio . .
Canada Paoifio . . . .
Ttlrkenloso.
Allgem .- Elektrizit5t »-Ge».
Bochum er Gusstahl . . . >
Concordia Borgwerk . . ■
Deutsch -Luxemb . Bergwerk 1
Esohweiler Bergwerk . , >
Gelsenkirchener Bergwerk ,
Harpener . . . . . . .
Hohenlohe -Werk « . . . ,
Laurah &tte . .
Faijon Mannstädt St .-A . 1
Bhein -Nass . Bergwerk . ,
Rheinische Stahlwerk » . >
Linde '» Eismaschinen .. . ,
Siemens & Halske . . . »
Thiederhall . .
Hamburger Packetfahrt .
Norddeutscher Lloyd . . >
47,7 » Hamb . Paoketf .-Obl .lV
4-/,7 , Herne -Oblig . , . .
47 . Hannoy Bodenkr -Pfdbr.
Keioh . bank -Diskont . . . ,
Prirat -Diakent . . . . .

Kurse vom
3 . Febr . |t . Fobr.

78.30
165.
111.50
123.—
253. 12
•5 61

158.62
120.—
106. 50
16.—

157.51
22.50

i.eo!-
97.37

220.25
178.75
240.37
224.87
326 .—
44. 2

•221 60
194.50
185.25
127. -
163.37
135.r0
236 30
165.50
131.—
22H69
60.—

■42.60
122.—
101. 10
100.—
95 .—
47.7.

37.
97.10

78 60
165.25
111.50
122.87
258 .50
185.62
158 .—
120.25
106,80

6.55
157.25
22.50

159̂25
£8.62
21 .—

170.25
247.12
225 .75
332. -
145.25
221 .50
194.87
185.62
126.51
164.75
135.90
233.20
165.60
131.—
220.60
62 .75

141.70
IS 1.60
101.20
99.80
95.—
47,7,

37°

Londonei * BSrse.

2’/,7o Englische Konsols.
47o Argentinier 1897/1900
3°/0 Mexikaner .
Atchison 00m . .
Canada Pacific .
Chicago Milwaukeo
Lenzer prof . .
Erie com. . . .
Lomlrille Nasimüe
Rock Island . .
Southern Bailway com,
Union Pacific com.
Cb ärtored . .
Goldfiolds . . .
Bandmines . . .
De Beers . . .
Anaconda . . .
Bank -Diskoni.

Pariser SSs*se»

37 , Franzos . Rente . .
47 „ Brasilianer . . .
37,7 , Italienische Rente .

Kurse tont
|i . Febr . | 4. Febr

^77%
85"

47// , „ 1909
4“/0 Span . Susa. Re
Tttrkenlose . . .

uez -Aktien . .
Nord de l’Espagne
Saragojsabahn
Banque de Paris,
Crddii Lyonnais .
Banque Ottomane
Eastrand . . .
Cape Copper . .
Rio Tinto . . .
Jagerafontoin > .
Baak -Diskont . .

nt«

76 ’/,
847,

1027*
2247.
1097,
317.
327s

1437,
107,
28—

1677s
17s,
27,

6"/,.
Iw/.
7*7,6
3°/o

87 .25
77 .50
97.10
76 .70
07 .50
90.70

208 .—
15170—

401 —
455-

1722—
1725—
646-

58—
106 .—
1853—

139—
37.7°

1027»
2247»
110—
317.
327>

144—
10 */»
237»

168-7i7.
27u
6 ,l si
19 7«
77,
37°

87.45
77,60
97. 10
76 8°
97.80
90.80

207.-'
5100—

4»3 —'
456"

1712—
1715-
653 --
57. 7-

106  50
1864-
I3?77
37,
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Stimmungsbild a«S dem Abgeordnetenhaus«.
— Berlin,  4 . Februar.

Im Abgeordnetenhause kam heute der
Justizetat an die Reihe . Der erste Teil der
Beratung dieses Etats bedeutet für gewöhnlich
eine lange Auseinandersetzung über Gefangnrs-
arbeit : die konnte natürlich auch diesmal nrcht
ausbleiben , und von allen Seiten regnete es
Vorschläge darüber , auf welche Weise man nun
endlich den Klagen der Handwerker gegen unge¬
rechtfertigte Konkurrenz der Gefängnrsarbeit
den Boden entziehen könne . Daß die Regie¬
rung hierbei ein gutes Herz für das Handwerk
hat , bezweifelt ja niemand , nur hat bisher
ebenso wenig jemand der: richtigen Weg ge¬
funden zur Abstellung der Mißstände . An
neuen Gedanken tauchte in der heutigen De¬
batte vielleicht nur die Anregung auf , die
.Gefangenen mehr als bisher mit dem Sortieren
von Altmaterial zu beschäftigen . Die Erinne¬
rung an die Enthüllungen des Kieler Werft-
Prozesses ließ den Justizminister antworten , er
^werde sich mit der Heeresverwaltung verstän¬
digen . — An zweiter Stelle kam dann noch
-der Knittel -Prozeß unter teilweise sehr scharfen
iAnklagen gegen die Justizpflege , zur Sprache
.Bei diesem Gegenstand wird morgen die Be¬
ratung weiter fortgesetzt werden.

O
Sitzungsbericht ans dem Abgeordnetenhause.

18. Sitzung vom 4. Februar.
Am Ministertisch : Dr . Beseler.
Präsident Gras von Schwerin -Löwitz eröffnet die

Sitzung um 11 Uhr 15 Min.
Der Jnstizetat.

Die Beratung beginnt bei den Einnahmen.
Hierzu liegt vor ein Antrag des Abg .A r o n s o h n
lVh.), in dem die Regierung ersucht wird , dem Hause
eine Denkschrift vorzulegen , die über den jetzigen
Stand der

Gefängnisarbeit.
insbesondere über Umfang und Art der Beschäftigung
von Gefangenen , über die dafür gezahlten Löhne und
über die Tätigkeit der für die einzelnen Provinzen
tingesetzten Beiräte Aufschluß gibt.

Abg. Bartscher (Ctr .) : Durch die hohe Belastun .'
des Grundbesitzes haben die Einnahmen der freiwill?
gen Gerichtsbarkeit eine bedenkliche Beeinträchtigung
Erfahren. Die Regierung muß Mittel und Weg
suchen, um den Grundbesitz zu entlasten . Das kan'
durch Ermäßigung der Stempelsteuern geschehen, un
namentlich sollte Preußen nach dem Muster deS Reiche
auf die Einnahmen aus der Wertzuwachssteuer ver
lichten. Der Redner führt einen Fall an , in dem
durch Verschulden des Gerichtsschreivers ein Schaden
entstanden sei, und fragt den Minister , wie diese Sache
geregelt werden solle.

Ein Regierungskommiffar erwidert , daß dieser
Fall augenblicklich die Zentralinstanz beschäftige, daß
aber eine Entscheidung noch nicht getroffen sei.

Abg. Lieber (ntl .) : Zur Erleichterung der Lage
der Gläubiger zweiter und dritter Hhvotheken, die bei
Zwangsversteigerungen regelmäßig das verpfändete
Grundstück erwerben müssen, sollte bei Berechnung der
Kosten„nicht der volle gemeine Wert des Grundstücks,
sondern höchstens zwei Drittel dieses Wertes zugrunde
gelegt werden

Abg. Mathis -Frankstirt («IO : Die Gebühren für
Prüfung der mittleren Beamten sollten auf die

Staatskasse übernommen werden.
Ein Rcgierungskommissar : Die Gebühren sind so

Unerheblich, daß ihre Aushebung nicht geboten er¬
scheint.
. . Abg. Viereck (freit .) : Die Gefangenen dürfen nur
wtt solchen Arbeiten beschäftigt werden , die dem
veien Gewerbe keine Konkurrenz machen.
. Abg. Dr . Schmidt -Düsseldorf (Ctr .) : Die Ge¬
legenen müssen natürlich mit nutzbarer Arbeit be-
jwaftigt werden . Ein Strafvollzug ohne Arbeitszwang
w undenkbar . Am besten ist eS, Wenn die Gefangenen
mit dem Sortieren von Altmaterial beschäftigt wer¬
tst . wie es schon in einzelnen Gefängnissen geschieht

Gefängnisverwaltung möge sich daher mit der
Heeresverwaltung in Verbindung setzen.
. Abg BoiSlh (ntl .) : Es kann vielleicht ein Ver-
jüch gemacht werden , die Gefängnisarbeit an den
^Meistbietendenzu vergeben . Wir sind für den Antrag
Aronsohn. die Denkschrift müßte sich aber auch auf die
Gefängnisse der inneren Verwaltung beziehen.
^ , Abg. Hammer (kons.) : Bei Vergebung der Ar-
eiten werden heute die Zuchthauspreise zugrunde ge-

hr"j Dadurch werden die Preise des Handwerks ge-
' -üut . Tausende von Tischlern haben jetzt keine Ar-

: die Zuchthäusler nehmen ihnen vielfach die Ar-
sort . Dem Antrag Aronsohn stimmen wir grund-

Iustizminister Dr . Beseler : Ein Lohn mutz als
düsvorn ausgesetzt werden . Grundsätzlich soll nur für
cn Staat gearbeitet werden . Nur da , wo keine Kon-

kr. i üz für andere Arbeiter besteht, soll auch für den
da- Markt gearbeitet werden . Allerdings läßt sich
N ? ulcht immer und überall durchführen . Wenn der
f^ 'Mcr des Innern zustimmt, werden wir die Denk-
Wtft aus arbeiten lassen.
f0j; äSentc (Vp.) begründet den Antrag Aron-
flWt Die Zuchthäuser müssen zu angemessenen

cn  arbeiten . Namentlich sollte man die Ge-
knr̂ üen zu Außenarbeiten im Interesse der Landes-

ltur  verwenden.
Liebknecht (Soz .) : Die Gefangenen müssen

ibr». viit Arbeiten beschäftigt werden , die sie nach
fmdl» Auslassung besser befähigen , ihre Eristenz zu
5erT>. «nr® ,tte  Steigerung der Löhne ließe sich recht gut
arb»,)jvhren . Daß man nur für Staatsbetriebe
gun* ^ ssen vtill , verhindert noch nicht eine Schädi-
lichl» m .freien Arbeit . Dem Antrag der fortschritt-

Volkspartei stimmen wir zu.
^er Antrag Aronsohn wird angenommen.Einnahmen werden bewilligt.

Del den Ausgaben findet beim Titel »Minister»
geholt " eine

allgemeine Besprechung
statt.

Aba. Jtschert (Ctr .) :
Reue grundsätzliche Forderungen in der Rechts¬

pflege sind in der Kommission nicht zur Sprache ge¬
kommen. und auch ich will solche jetzt nicht erheben.
Die Hauptsache für uns bleibt eine gute Ausbildung
der Beamten und die Gewährleistung einer un¬
parteiischen Rechtspflege . Daß jetzt so viele Referen¬
dare die große Staatsprüfung nicht bestehen, hat wohl
seinen Grund in den schärferen Prüfungsbestimmungen.
Bei den Referendaren muß auch Wert auf die Aus¬
bildung des Charakters gelegt werden , sie müssen
lernen , ganz objektiv zu urteilen , ohne Rücksicht auf
gesellschaftliche, politische oder religiöse Momente . Wer
in dieser Beziehung unduldsam ist und . wie das häufig
genug vorkommt, schon als Student keine andere An¬
sicht gelten läßt , der eignet sich nicht zum Richter . Der
Verwaltung muß natürlich das Recht Vorbehalten
bleiben , ganz ungeeignete Elemente vom Richterstande
auszuschließen, doch darf kein Assessor wegen

politischer oder religiöser Anschauungen
zurückgewiescn werden . Die Befürchtung , daß einmal
durchgefallene Assessoren nicht angestellt würden , scheint
ja erfreulicherweije nickt zutreffend zu sein. Dagegen
liegt zweifellos eine 'Bevorzugung der Prädikats¬
assessoren vor , die die Gefahr in sich birgt , das
Strebertum groß zu ziehen.

Großen Staub ausaewirbelt hat der
Fall Knittel,

der zweifellos eine große allgemeine Bedeutung hat.
Solche Fälle werden sich hoffentlich nicht wiederholen,
da sie das Vertrauen in unsere Rechtsprechung schwer
zu erschüttern geeignet sind. (Zustimmung im Zen¬
trum .) Lebhaftes Befremden erregt das Verhalten
des Vorsitzenden des Gerichts . Der Richter darf sich
nur mit der Urteilsfindung befassen, er darf sich aber
nicht dazu hinreißen lassen, den Angeklagten zu
verletzen.  Das hat aber der Vorsitzende in dem
Prozeß Knittel nach dem übereinstimmenden Urteil der
Stenographen getan ; er hat weder die Würde des Ge¬
richts noch seine eigene gewahrt . Er hat von ^un¬
sinnig. gewissenlos und unwahr " gesprochen, hat dem
Angeflagten vorgeworfen , sich in eine lächerliche Idee
verrannt zu hasten. Der Vorsitzende hat aber auch
über die Reservisten und Landwehrleute in so gering¬
schätziger Weise sich geäußert , daß ich hiergegen , auch
im Namen meiner Freunde , die den Kreis Gleiwitz
vertreten , energischen Protest erheben muß . Mit der
mündlichen Urteilsbegründung läßt sich die schriftliche
nur schwer in Einklang bringen . Ich will nicht, wie
dieser Strafkammervorsitzende , von geschützter Stelle
auf einen losschlagen, der sich nicht wehren kann, und
widerstehe daher der Versuchung, sein Verhalten mit
scharfen Worten zu geißeln . (Sehr gut ! im Zentrum .)
stach den Anschauungen , die der Iustizminister hier
stets kundgegesten hat , wird dem Vorsitzenden im Pro-
cß Knittel eine

scharfe Mißbilligung seiner Vorgesetzten
a sicherlich zutefl werden . Der Minister möge aber
uch in sonst geeigneter Weise die Richter von neuem
us ihre Pflicht zu höchster Objektivität Hinweisen,
jedenfalls zeigt der Fall Knittel wieder die Rot-
>endigkeit der Berufung gegen Straf¬
ammerurteile.  Der Umweg über das Reichs¬

gericht wäre sonst nicht nötig gewesen.
Ein Gutes hat der Prozeß gehabt . Er beweist,

daß cs keine Klassenjustiz  gibt , daß der Richter
vor dem Richter wie jeder andere behandelt wird . Die
Eigenschaft des Angeflagten als Richter hat womög¬
lich dazu mitgewirkt , daß er noch etwas schlechter be¬
handelt wurde . (Sehr richtig ! im Zentrum .)

Es wird immer noch von der Weltfremdheit der
Richter gesprochen. Aber man vergißt dabei ganz , daß
die Richter so viel zu tun haben , daß sie sich mit
anderen Fragen als oenen ihres Berufes nickt befassen
können. Viel Gutes in dieser Beziehung haben die

Ausbildungskurse für Richter,
die der Minister eingerichtet hat . und die Richter¬
tage  gewirkt . Der Vorwurf der Weltsremdbeit kann
daher nicht mehr in demselben Umfange wie früher
aufrecht erhalten werden.

Ganz einverstanden sind wir mit dem Vorgehen der
Gerichte gegen die unsittlichen  Postkarten , denn
eine solche Afterkunst unteraräbt nur die Sittlichkeit deS
Volkes. In solchen Prozessen braucht man auch keine
Sachverständigen , der Richter muß selbst beurteilen
können, was stttlich und was unsittlich ist. Unerflär-
lich ist mir der Freispruch in dem Prozeß gegen di«
Zeitung „Van ". Der Freisvruch erfolgte , trotzdem ob-
jektive Unstttlichkeit festgestellt war . Großes Bedenken
erregen auch die Auswüchse der Detektivinstitute , die
vielfach Verleiiunasinstit " te für Ehebrecher waren.
Die Justizverwaltung mutz daher auch diesen Institute«
ihr Augenmerk schenken. (Lcbh. Beifall im Zentrums

Iustizminister Dr . Beseler : Von einer zu » ett»
gehenden Bevorzugung der PrädikatSasscssore« ist
keine Rede. Bei oer Anstellung der Assessoren kann
man sich nicht nur nach der Ancienüität richten, sondern
es kommt aus die besondere Eigmmg des Anwärters
für den zu besetzenden Posten an . Eine

allgemeine VerforgungSanstalt
für die 3000 Assessoren wird der Staat nie sein können.
Daß der Vorsitzende im Fall Knittel gefehlt hat , gebe
ich anstandslos zu. Er hat Ausdrücke gebraucht, die
seine Befugnis weit überschritten . Wenn ihm daS nicht
in geirügender Form eröffnet sein sollte, so wird dicS
auf Beschwerde später noch geschehen. Eine allgemeine
Verfügung an die Gerichte kann ich deshalb nicht er¬
lassen. Man darf den Fall nicht verallgemeinern.

Abg . BoiSlh (ntl .) : Der Entwurf des neuen
Strafgefehbuckes geht davon aus , daß der Richter in
der Beurteilung der Verbrechen viel freier als bisher
gestellt werden müsse. ES ist aber sehr zweifelhaft , ob
die Laien besonders in dem Falle , wo sie, wie die
Schwurgerichte , ohne Mitwirkung des Richters ur¬
teilen , imstande sind, das Entsprechende zu leisten.
Dringend notwendig ist eine

Reform der EideSfrage.
Auch die unbeeidete falsche Aussage muß strafbar sein.
Ein dauernder Wechsel zwischen Staatsanwälten und
Richtern in ihrer Tätigkeit ist zu wünschen. Bei Frei¬
sprechungen müßten die Oberstaatkanwälte die Staats¬
anwälte nicht zur Rede stellen dürfen . Im Vorver¬
fahren müßten sie sich mehr mit den Sachen selbst be-
fchästigen, selbst Zeugen vernehmen und Ermittelungen
an Ort und Stelle anstellen. Die jungen Assessoren
^müßten auch bei den Landgerichten beschäftigt werden
»können. Nach den Erklärungen , die der Justizminister
’hn Falle Knittel schon"in der Budgeikommifsion abge¬
geben bat . bätte hier die Sacke nickt noch einmal ru-

»Sprache gebracht zu werden brauchen. Den AuSfüh-
ftungen des Abg . Jtschert hinsichtlich der unsittlichen
iPostkarten kann ich mich nur anfchließen.
! Abg. Grundmann (kons.) : Der geforderten Ve-
'amtenvermehrung stimmen wir zu. Ebenso können
wir die Ausführungen des Abg . Viereck über die Ge-
fangcnenarbeit unterschreiben . Zu einem abschließen¬
den Urteil über die neuen Prüftmgsbestimmunaen
konnten wir noch nicht kommen, da sie erst kurze Zeit
Geltung haben . Es wäre wünschenswert , daß die
jungen Juristen längere Zeit in Industrie und Land-
'wirtschast arbeiteten . Nötig ist ein größerer Schutz vor
-geisteskranken Verbrechern.
t Iustizminister Dr . Beseler : Die Frage der Er-
-stattung der Auslagen an Vormünder bedarf noch der
»Prüfung . Bet Beleidigungen werden schon jetzt er-
-hebltche Strafen verhängt . Bis aus eine allgemeine
(Regelung kommen wir mit den jetzigen Bestim-
jmunqen aus.
> Das Haus vertagt sich aus Donnerstag 11 Uhr.
!Weiterberatung.

Schluß 4VZ Uhr.

Deutscher Reicfisfag..
KtimruurtgSbilv auS vem Reichstage.

— Berlin,  4 . Februar.
Die Eröffnung des Reichstages erfolgte

heute unter der unmittelbaren Kunde des
schweren Automobilunfalles , der die beiden
Centrumsabgeordneten Hebel und Pütz betroffen
hat . Der Präsident gedachte gleich bei der Er-

i öffnung der Sitzung der beiden Herren , um.
ihnen im Namen des Hauses beste Genesung'
zu wünschen . Dann ging man zur Tagesord¬
nung über , die diesmal eine aus der Bera¬
tung des Etats des Reichsamts des Innern
losgelöste Materie umfaßte , nämlich die Inter¬
pellationen auf Aufhebung des Verbots einer
nichtdeutschen Sprache in öffentlichen Versamm¬
lungen , auf Beschränkung der Vereinsfreiheit
Jugendlicher ufw . Polen , Centrum und So¬
zialdemokraten waren die Antragsteller . Die
Beratung führte zu einer ausgiebigen Würdi¬
gung der gesamten Schwierigkeiten, , die im
Laufe der bisherigen Anwendungszeit des
neuen Gesetzes geltend gemacht worden sind.
Man kam heute mit der Beratung noch nicht
zu Ende . Die Mehrheitsberhältnisse lassen er¬
warten , daß die bezüglichen Anträge morgen
mit großer Mehrheit angenommen werden.

*

Sitzungsbericht an » dem Reichstage.
205. Sitzung vom 4. Februar.

Am Tische des BundcSrats : Dr . Delbrück.
Präsident Dr . Karmpf eröffnet die Sitzung um

1 Uhr 15 Min . und gibt im Namen des Hauses dem
tiefen Bedauern Ausdruck über den Autounfall , den
die Abgeordneten Pütz (Ctr .) und Hebel (Ctr .) er¬
litten haben.

Die Hairdhabuug des VereinsgesetzeS.
Am heutigen 11. Tage der Beratung des Etats

für das Reichsamt des Innern findet die von der all¬
gemeinen Besprechung abgetrenntc Aussprache über
das Reichsvereinsaesetz statt.

Anträge des Zentrums , der Polen und der
Sozialdemokraten  fordern die

Aufhebung deö Sprachenparagraphen,
ferner die Beseitigung deS Verbots der Teilnahme
jugendlicher Personen an politischen Vereinen und
Versammlungen . Das Recht der Polizeibehörden , Be¬
auftragte in öffentliche Versammlungen zu entsenden,
soll tn einschränkendem Sinne klargestellt werden . Die
Ausübung des Versammlungsrechts gegen Verhinde¬
rung durch polizeiliche Anordnungen über die Polizei¬
stunde soll geschützt werden usw.

Abg. Dr . v. LaSzewSki (Pole ) : Die Handhabung
des Vereinsgesetzes gibt andauernd zu Beschwerden
Anlaß . Schuld daran ist in erster Linie der unglück¬
selige Sprachenparagraph . Es enffpricht dem Natur¬
gesetz, daß man nicht nur in der Familie , sondern auch
gegenüber den Stammesbrüdern die Muttersprache ge¬
brauchen soll. Der Sprachrnparaaraph ist nur ein
Ausnahmegesetz gegen die Polen . Man will den Ge¬
brauch der polnischen Sprache tn den polnischen Ver¬
einen überhaupt untersagen . (Zurufe bei den Polen:
Unerhört !) Alle polnischen Vereine werden für
politisch erflärt . Das ist ein Mißbrauch des Gesetzes.
Der jetzigen Rechtsverweigerung muß ein Ende ge¬
macht werden . Mit Gewalt kann man ein Land er¬
obern , aber niemals auf die Dauer regieren.

Abg. Legten (Soz .) : Trotz aller Versprechungen
geht man unglaublich Neinlich vor . Gewerkschaftliche
Versammlungen werden als politische bezeichnet. Das
ganze Ueberwachungsrecht der Polizei muß beseitigt
werben . Auch die Arbeitersportvereine sind als
politisch erklärt worden . Unsere Gewerkschaften stell!
man als politisch hin , die christlichen Gewerkschaften
aber nicht. Der Holzarbeiterverband wird als
politisch hingestellt, weil er eine Petition an den
Reichstag zum Schutze seiner Mitglieder gegen Be¬
rufskrankheiten gerichtet hat . Herr von Iagow hat
das Vereinsgesetz als Strafgesetz bezeichnet. Man
weiß nicht, ob die juristischen Kenntnisse oder die Ge-
wissenhaftigleit bei Herrn von Iagow geringer sind.
(Vizepräsident Dr . Paasche rügt den Ausdruck.).
Bei dem Kampf gegen die Gewerkschaften wollen Sie
uns nur unsere jugendlichen Mitglieder nehmen.
Unsere Jugendorganisationen sind keine Kampf-,
sondern lediglich Abwehrvereine . Wir verlangen
nur dasselbe Recht, das die bürgerlichen Parteien ge¬
nießen.

Abg. Marx (Ctr .) :
Für die Sozialdemokraten gibt es kein besseres

Agitationsmittel als die Handhabung und Auslegung
des Reichsvereinsgesetzes . (Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten .) Das Vcreinsgesetz tft das Pro¬
dukt einer gewissen Zeit , an die man jetzt nicht mehr
gern erinnert sein will , aber auch die an seiner
Schaffung stärker beteiligten Parteien sollten ein be¬
sonderes Interesse daran haben , daß seine Anwendung
den Grundsätzen des Rechts entspricht. (Sehr gut!
im Zentrum .) Wir beklagen das Unrecht, auch wenn
es politischen Gegnern geschieht. Wenn die freien Ge¬
werkschaften sich darüber beklagen, daß sie als sozial-

demorrarnch angesehen werden , so haben sie zum großen
Teil selbst Schuld daran . Sehr oft wird doch von
diesen Kreisen energisch betont , daß
freie Gewerkschaft und sozialdemokratische Partei eins
sind. (Sehr richtig ! im Zentrum .) Auf wenigen Ge¬
bieten besteht eine so große Rechtsunstcherheit wie bet
der Auslegung des Vereinsgesetzes. Der Standpunkt,
daß Polizeibeamte nicht in geschlossene Versammlungen
hinein dürfen , ist von der Polizei längst aufgrgeben
worden . Wozu beschließen wir denn hier Gesetze,
wenn sich die Polizei einfach darüber hinwegsetzt mir
Billigung der höchsten Instanzen ! Der

Sprachenparagraph,
dessen Aufhebung wir in unserer Resolution bean¬
tragen , ist wohl die anfechtbarste Bestimmung de»!tanzen VereinsgesetzeS. Einem solchen Staate wie>re»tzen sieht es doch nicht an , mit so kleinlichen
Mitteln die Staatsautorität zu betonen wie mtt dem»
Verbot des Amundsenschen Vortrags in norwegischer!
Sprache . (Lebhafte Zustimmung links und tm Zen¬
trum .) In Essen ist eine polntschnnarianische Kongre¬
gation , also eine rein kirchliche Organisation , als
politischer Verein behandelt worden , und ebenso ist es
vielen anderen kirchlichen Vereinen gegangen . (Hört,
hört ! im Zentrum .)

Wenn wir weiter tn unserer Resolution die unbc-
schränkte Beteiligung iugendlicher Personen an politi-
schen Vereinen und Versammlungen zulassen wollen,!
so hat das den Unwillen der „Deutschen Tageszeitung"
erregt . (Sehr richtig ! rechts.) Wir befinden uns!
dabei aber in der besten Gesellschaft, nämlich in der des!
früheren Staatssekretärs , des zetzigen Reichskanzlers .!
(Hört , hört ! und Heiterkeit.) Der hat seinerzeit aus -j
geführt , es sei notwendig , schon die Jugend politisch!
hcranzubilden , um sie vor der sozialdemokratischen Be-!
einfluffung zu schützen. Besser kann ich doch unseren!
'Antrag nrcht begründen . Gewiß , die Jugend sollte!
eigentlich dem politischen Kampfe fern bleiben , aber
die Zeiten haben sich geändert und wir werden von
ihnen mit fortgerissen. Die Sozialdemokratie organi¬
siert trotz deS Vereinsgesetzes die Jugend politisch und
der Jugendlichenparagraph hindert nur die bürger¬
lichen Parteien , dem sozialdemokratischen Gift , das
der Jugend gereicht wird , mit Gegengift entgegenzu¬
wirken. (Sehr richtig ! im Zentrum .) Uns hindert
dieser Paragraph , der Jugend die richtige Welt¬
anschauung zu bringen . (Abg. Dr . Müller -Meiningen:
„Die ultramontane !" — Heiterkeit.) Der Begriff
„politisch" ist ja auch so flüssig, er ist ja beinahe Lust,
— Bei dieser Gelegenheit muß auch die Frage der

Vereinigung der Berliner Schutzleute
erörtert werden . Auch wir wollen den Beamtenstanli
frei halten von allen destruktiven Tendenzen , anderer¬
seits darf aber das gesetzliche Vereinigungsrecht auck
vtejen Beamten nicht genommen werden . (Sehr
richtig ! links und im Zentrum .) Man hätte auch
gegen die Schutzleute, wenn sie wirflich eine Vorschrift
verletzt haben sollten, nicht so rigoros Vorgehen sollen.»
Jm allgemeinen muß aber den Beamten das Veretns-
recht gewahrt werden . Im preußischen Landtag wird
auf den Fall der Schutzleute noch einzugehen sein. Hier
aber müssen wir die Reichsleitung ersuchen, an das
»Vereinsgesetz die bessernde Hand anzulegen , und zwar
»recht bald ! (Lebhafter Beifall im Zentrum .)

Direktor im Reichsamt des Innern Lewald : Wie
;£>d fast allen Reichsgesetzen, liegt die Handhabung des)
'Vereinsgesetzes in der
i Kompetenz der einzelnen Regierungen.
»Die Reichsleitung kann bei den einzelnen Beschwerden
nicht einschretten. Sie kann sich nur mit einem
»Bundesstaate in Verbindung setzen, wenn die Aus¬
führungsbestimmungen grundsätzlich von dem Sinn
»des Gesetzes abweichen. Das ist aber durchaus nicht
jder Fall . Die ÄuSführungsbestimmungen stehen
sämtlich auf dem Boden des Gesetzes und der Rer ab¬
gegebenen Erflärungen . Sie sind von dem Wunsch»
und Willen getragen , das Gesetz in einem liberalen,
»von Schikanen freien Sinne durchzuführen . (Lachen
links und im Zentrum .) Der preußische Minister des
!Jnnern hat noch im letzten Jahre die Behörden mit
»aller Entschiedenheit darauf yingewiesen , sich an den
Sinn des Gesetzes zu halten . Die Beschwerden richten
sich auch weniger gegen die Exekutive der Behörden,
als gegen die Auslegung der Gerichte. Die Behörden
»müssen sich nach den Entscheidungen der Gerichte
»richten. Jedenfalls besteht keine Neigung zu einer No¬
velle. Entschieden verwahre ich mich dagegen , daß
einem Oberverwaltungsgericht ein Rechtsbruch vorge¬
worfen wurde . Gerichte begehen keine Rechtsbrüche,
(Beifall rechts.)

Unsere Stellung zum Sprachenpara-
araphen  hat sich nicht verändert . Nicht Amundsen
ist um die Erlaubnis eingekommen, in Flensburg in
norwegischer Sprache zu sprechen, sondern die Konzert-
direftion . Eine Definition für den Begriff

politischer Verein"
ist bei den Beratungen des Gesetzes nickst zustande ge¬
kommen. Wir müssen die Frage der Judikatur über¬
lassen. Jedenfalls kann das Firmenschild eines Ver¬
eins nicht enffchetdend sein, sondern nur das , was in
dem Verein wirklich vorgeht . Die Arbeiterwrnver¬
eine sind tatsächstch politische Vereine . (Sehr richtig k
rechts. Widerspruch bei den Sozialdemokraten .) Es
ist schwer zu sagen, wie weit die sogenannten freien
Gewerkschaften politische Vereine sind. Aber tn der
Bevölkerung wird zwischen diesen Gewerkschaften und
der sozialdemokratischen Partei kein Unterschied ge¬
macht. Herr Legten hat selbst darauf htngewiesen,
daß man die Jugend nicht in den politischen Kampf
hineinziehen solle. Diese Ueberzeuaung haben wir
auch. (Heiterkeit.) Die Jugend soll dem politischen
Kampfe ferngchalten werden.

Der Erlaß des Polizeipräsidenten von Jago -W
gegen die Vereinigung Berliner Schutz¬
männer  war berechtigt. Der Polizeipräsident von
Groß -London hat zur selben Zeit einen gleichen Er¬
laß veröffentlicht. Es gibt Wohl keinen Stand , tn dem
so viele Vereine bestehen, wie der Beamtenstand . Aber
die Schutzmannschaft ist eine besondere Organisation.
Der Polizeipräsident bat die Verantwortung , daß sie
imwer bereit sein muß zur Erfüllung ihrer schweren
Arbeit . Daher mutz er Vorsorge treffen . Wenn Herr
Marx Polizeipräsident wäre , dann würde er ebenso
gehandelt haben.

Abg. von Beit (kons.) : Wir sind nicht geneigt , auch
nur in einem Punkte der Aufhebung oder Abänderung
des Vereinsgesetzes zuzustimmen. Ohne den ©htatöm-
Paragraphen können wir den uns ausgezwungeaen
Kamps gegen das Großpolcntum nicht mit Erfolg
führen . Die bürgerliche Jugendbewegung treibt keine
Politik . Ihr gehören alle bürgerlichen Parteien an.
Die sozialdemokratische Jugendbewegung aber ist
politisch. Wir lehnen sämtliche Anträge ab.

Abg. Merlin (Rp .) : Wir halten an der Zuständig¬
keit der Gerichte, wie sie bisher geregelt war , fest,
ebenso am Sprachenparagraphen . Auch wir lehnen
alle Anträae ab.

Eröffnung des Reform-Kinos.
tp ®5«ag , den 8 . Februar , abends 8 Uhr , im , , A mer i ca n - Bi  o g r a p h “ Schwalbacherstr. 57

„Der deutsche Waid im Film“
wil erklärendem VoHrag des Herrn Direktor Otfried von Hanstein - Berlin , sowie

„Bilder 1 aus dem deutschen Handwerk “ .
Preise der Plätze: 1. Platz 50 Pfennig; 2. Platz 40 Pfennig; 3. Platz 30 Pfennig.

80ÜT* Um 6 Uhr : Vorführung vor geladenen Gästen.
. Samstag , den 7 . Februar , nachmittags von 3—6 Uhr , Wiedarholung der gleichen Vor-

rung, zu der auch Jugendliche und swar zu halben Preisen Zutritt haben.
Der Arbeitsausschuss.

Willigis-
Platz 2.Pensionat der 5t.Marienschule,Mainz

Bischöfliche berechtigte Realschule für Knaben
scchsklassige Realschule mir wahljr. Latein. Abschlußzeugnis berechtigt zum einjähr. freiwill. Dienst und zum Eintritt in
die Oberseknnda. — Beginn deS neuen Lchulj -Hrcs : 21 . April 1914 . Frühz -iüge Anmeldung empfiehlt sich.

Prospekte und jegliche Auskunft durch den geistlicheu Rektor Dr » Gärtner.

Ei « erstklassiges

Pianino
direkt von einer renommierten und lei¬
stungsfähigenFirma bezogen, ist stels
das beste und billigste und gewährt
sicherste Garantie. Man verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen und
Referenzen von der
Kgl. Sp . Hof-Piano - FabrJk
WiJtsu Mülles*

Gegr. 1843 Mainz Münsterstr 3

JLSpeäictliuir-L
1 gegen |

Haut-, Harn- und
Vruchleiden.

Dr. Wagner, Arzt uMailiz
Dchusterstr . 84 , vis-ä-vis Tietz

Eleg.Msken-Uoftllme
für Herren u. Damen von 3 Mk . an
zuvcrlethcn . Wcllritzstr . 2,  Laden

Miges hiihner-zutter!
Lleinweize«!

150 Pfund Mk. 11 —, mit Sack, ver¬
sendet gegen Nad>nahme:

Rheinisch - Westfälischer Ge-
flügelfutter - Versand

Neust am Rhein.
V_

iKopme rS, 5r * m“
Seerobenstraste 1, H
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Residenz - TheaterKönigliche Schauspiels
Wiesbaden.

Donnerstag , den 5. Februar 1914.
36 . Vorstellung.

28 . Vorstellung im Abonnement v.
Der fliegende Holländer.

Romantische Oper in 3 Akten von
Richard Wagner.

Daland , ein nonveg. Seefahrer Herr Eckard
Senta , seine Tochter . . . . Frl . Enzterth
Erik, ein Jäger . Herr Sckerrr
Mary , Senta 's Amme . . . Frl . Haa«
Der Steuermann Daland'L . . Herr Lichtenstein
Der HollLncer . Herr Schütz
Matrosen des Norwegers. Die Mannschaft des

fliegenden Holländers. Mädchen.
Ort der Handlung: Norwegische Küste.

Die Türen bleiben während der
Ouvertüre geschlossen.

Rach dem I. und 2. Akte finden Pausen
von je 15 Minuten statt.

Erhöhte Preise
Anfang 7 Uhr Ende g. 19 Uhr
Freitag : Gyges u»d sei» Ring . (Neu

einstudiert.) Ad. A.
Samstag ; Polenblut . Ab. 0.
Sonntag : Overvn . Ab. L.
Montag : GygeS und fein Ring . Ab. 6.

Wiesbaden.
Donnerstag , den S. Februar 1914.

Hochgeboren.
Schwank in 3 Akren von Curt Kraatz.
Nach dem l . und 2. Akte finden größere

Pausen statt.
Anfang 7 Uhr Sude 9. 15 Uhr
Freitag : Di « spanische Fliege.
Sams :ag : T raumulus . (Neu «instudiert.)

Kur - Theater SBiesbaöen.
Donnerstag , d;n 5. Februar 1914.

— Geschlossen . -

Chinesisch ® W jg£
und ©eyl ®n Ei Hb

Familien -Tee, reinschmeckend.
Frühstücks - Tee, frisch anre¬

gender Charakter.
Superior - Breakfast - Tea,
. mitteikräftig.
Souehong -Melange , (englische

Mischung II) kräftig duftige Blnme,
sehr beliebt . . .

Moning - Melange , (russische
Mischung II), weicher Geschmack,
feines Aroma.

Ceylon -Mischung in
sehr kräftig . .

Ceylon-Mischung II
sehr kräftig . . . ,

Ceylon-Mischung I
sehr kräftig . . .

u. s. w., empfiehlt:

Reinheit
Feinheit,

fiäsT sind die Eigenschaften, dir
den Neichardt-Fabrikaten ihre
bevorzugte Stellung gewonnen
haben. Strenge Qualitätsbe¬
dingungen beim Einkauf, sorg-
,faltige Prüfung des ankommen-,
!den Materials und unbedingte,
Ausscheidung nicht einwandfreier
Partien verbinden sich mit einer
Umfassenden Reinigung der
Kakaobohnen, die sich nicht nur
auf die Entschalung, sondern
auch auf die Ausscheidung
der Samenhäutchen und Keime
erstreckt. Die außerordentlich
seine und sorgfältige Verar¬
beitung geben den Fabrikaten
jeneVornehmheit des Geschmacks,
hie selbst den Kenner bezaubert.

8mi»i|te FMsittter TtMHMr
(Opernhaus)

Tonnerstag : Cosi fan tutte
Freitag : Die Zauber stör.
Samstag Der Troubadour.

(Schauspielhaus)
Donners ag : Die Kronprätendenten.
Freitag : Wie einst im Mai.
Samstag nachm.: Wilhelm Tell » Abds.

Heimat.

LLadt- Theater Mainz
Donnerstag : Schirin und Gertrauoe.
Fre tag : Hoffmanns Erzählungen.
Samstag : Der lebend- Leichnam.
Sonntag nachm.: Hans Huckebein. Abds.

Polenbiut.

Masken -Anzüge
große Auswahl , von 50 Pfennig an.
Hüte von 6 Psg . an. Reste Seiden,
Sammet und Blumen spottbillig.
Neumauu Wwe ., Luisenstrafie 44.

Ems ! üsss A Hoflieferant
16 Grosse Sturgstraase IS

Ksthsl. ZmizW -Lttck SieShi«
Maria-Hils-Psarrei. -Kakaos,-Schokoladen'und-Kon¬

fitüren erfüllendaherdie höchsten
an Edelfabrikate zu stellenden
Anforderungen und befestigen
sich immer mehr in der Gunst
des Publikums. Dis Reichardt."
marken find in den eigenen Ver¬
kaufsstellen zu den gleichen
Einzelpreisen wie in der Fabrik

^ erhä ltlich, in

Zu der am 8. Februar , nachmittags 3.30 Uhr,
im Festsaale des kathol . Gesellenhanses , Dotzheimcr-
straße 24,  stattfindenden theatralischen Aufführung

„Aus großer Zeit"
Schauspiel aus den Befreiungskriegen in 4 Akten von

Fr. Flinterhoff, Kaplan,
ladet ergebenst ein Der Vorstand.

Kartenverkauf bei Herrn Tetsch,  Schwalbachcr -Straße 19
und bei dem Herrn Hausmeister  des katholischen Gesellenhanses.

Telefon 2449.
FrcihauSlicfcrnng!mStadtbezirkv.SMk., nach Vorortenv. 5 Mk. a»>

Sonntag , den 8 . Februar , abends 8 Uhr, im
Festsaale des-katholischen Gesellenhauses, Dotzheimerstr. 24

Für jede katholische Hausfrau!

Masken . im Vorverkauf Pf., Kafsenpreis1 Mk.
NichtMasken i. Vorverkauf Sv Pf., Kafsenpreis 70 Pf.

Zu diesem echt volkstümlichenFaschingstreiben ladet » V*
«blichst ein Der Vorstand . ^ hjf Eine Auswahl guter und billiger

Koch -Bücher
für die Fastenzeit!MovaksftHM WÄleGMsks

dkswissms/dsrKtsMmMu ««
KemusyMvM vlWÄarMuw

tpzobetjeffe  öurcö ösmZvsÄövvIsrblM
SieTtog/jtiUm &ws &.esavfeKs'
oösc äurtf ; feße Utscfgjaniiaing

M. AbeVs Fastenkochbüchlein
vollständige Anleitung zur Bereitung von
350 verschiedenen Fastenspeisen , 50 PfS•

M. AbeVs Fischküche
Praktische Anleitung zur Bereitung der ver¬
schiedensten Fischspeisen (115 Fischspeise n
für einfache und feine Tafel . . . 50 Pf"’

Buchmeier Marie, Neues Fasten•
kochbuch, 522 Originalrezepte  1 .—^

KoEiIen - fSuppert
In Mesbadeu zu beziehen durch die
Buchhandlung von Hermann Rauch

*- Friedrichstrahe 30 —BÜiige Nusskohlen
aus staatlicher Zeche:

Mk. 1 . 89 vom Waggon Mk. 1. 35 vom Lager

la Ruhr-Nusskohlen:
Nuss I Mk. 1 . 58 , Nuss II 1. 54 , Nuss III 1 .49

Rühr-Brech-Koks:
Huber, Die vollständ. FastenküchfWir empfehlen uns zur

Ausführung von
id/7/ong-Ge«eil schaff .Wiesbaden.

,Praktische Anleitung zur BereitungiedltionslFuhr-s f/1cbeltransport-Geschäft. oder
von Fastenspeisen

L' iS S fij Üi £ä ClJ fciasMt Karussy Friederike 222 Eierspeise’f
i Mb

Mk t . 86 Körnung I (60X90 mm)
Mk. 1 .89 „ II (40X00 mm)
Mk. 1 . 73 „ III (20X40 mm)

Änthracit- Kohfen:
59 Seiten mit vielen Abbildungen

jeder Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerasig
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäck

asmt©r Oas *avit §©
in unserem massiven, feuersicherem , staub - u. ungezieferfreien

L®§ er ,!hsis ©®
Udolfsfpasse 1 an d ®p îlieinstrass©

Zu beziehen durch di»

Buchhdlg. der Rheinischen Volkszeitung
Hermann Rauch, Wiesbaden, Friedrichstr. 30.

Mk. 2 08 Deutsche (Körnung II) Mk. 2 . 16 Belgische
Mk. 3 . 12 Holland . „ II) Mk. 3 .50 Engl . (Wales,

Änthracit - Eierkohäen:
Mk. 1,08 per Kasten mit ca. 600 Stück (im Abonnement)
Mk. 1.46 (bei 20-Ztr.-Fuhre) ans Haus geliefert.

Braunkohlen -Brikets:
100 StÖCk -in P'° m.rb im  AbonnementMk. 1 .08 „ >n ets . Kasten ) )

Mk. 1 .03 p. Ztr. (105—103 Stk .) in loser Fuhre.

1 . Huppert &Cs*«— £5 Deutscher
Bureau : Adolf sfr « E. Telefon 872

Kotaless - Btappespft

COGNAC
Fruchtmarkt ü 5fl ß H 3 » SRH » Ecke Amtstr.

ehemal . erster Techniker bei Herrn Univ. Prof.
Dr.Mayrhoter , sowie am zahnärztl . Institut der K.K.
Universität Insbruck u. der Königl . Universitäts-
—- = Zahnklinik Budapest . === === =

Künstliche Zähne , Kronen - und Brücken-
arheiten , Plomben usw . in nur erstklassig

vollendeter Ausführung.
Sprechstunden von 9—12 und 2—6 Uhr, Sonntags 10—12.

In langen ty Frankfurt EM¬
ails französischem Wein destilliert.
Niederlagen durch Plakate kennilicN.

Vertreter Ernst Schade , Biebrich a. Rh,
Telefon Nr . 354. — Bathausstrasse 12.

ist cs zu wissen, daß die zahlreich auftauchenden Angebote, die Berivertuug von
Erfindungen oder den fogenaimten,, Auf bea von Neuhoiten“
betreffend, znin Teil nichts anderes als Scheinangeboto sind, deren Zweck darin besteht,
unerfahrene Erfinder zunächst zur Nachstichung hochzubezahlender Schutzrechte von
ehr zweifelhaftem Worte zu veranlassen, während später die BerwertungSübernahme

direkt abgclchnt oder eine fast unftuchtbare Scheinverwertung eingeleitet wird Für
die bekannten buchmäßig herausgesagdten Erfindungsproblemcgilt das Vorgesagte
gleichfalls. Ausführliches hierüber durch Patent- und Techn. Büro Conrad
Köchliug, Mainz. Bahnhofstraße3, Telephon 2754. Mitglied des „Deutschen
Schutzverbandes für geistiges Eigentum" Rat und Auskunft, sowie Broschüre kostenlos

lAn-, Um- und Abmeldezettel
Buchhandlung der Rheinischen Volkszeitung , Wie - bads"
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